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Die Entente verlangt ſtrikte Durchführung der Be
dingungen.

Die Lebensmitteleinfuhr aus dem beſetzten Gebiet frei
gegeben.

Erkrankung Kaiſer Wilhelms.
Der König von England tritt für den Kaiſer ein.
Neue franzöſiſche Rheinbundpläne im Zuſammenhang

mit „Großheſſen“.

Tilſit wird nicht beſetzt.

Grundrechte und Grundpflichten in der Nationalver-
ſammlung.

Der Landarbeiterſtreik in Weſtpreußen beendet.
Ausdehnung des Landarbeiterſtreiks in Pommern.

Generalſtreik in Stettin.
Beginn des Vormarſches auf Budapeſt.

Die Durchführung des Friedensvertrages.

Unbedingte Erfüllung aller Forderungen

er deutſchen und franzöſiſchen Kommiſſion in Verſailles am
ontag wird mitgeteilt, daß die Entente auf der ſtrikten
urch führung aller Paragraphen des Abkommens über die

Beſetzung der Rheinlande beſteht und ihr beſonderes
ewicht auf die baldigſte Geſtellung von deutſchen
rbeitern ſür den Wiederaufbau von Nordfrankreich legt.
edacht wird dabei an Gruppen von 500 bis 1000 Mann, die in

zaracken untergebracht werden ſollen.
f. Jeder Hinweis auf die Schwierigkeiten der Durchführung
Des Unternehmens beantworten unſere Gegner damit, daß eben
die deutſche Regierung von allen ihren Machtmitteln Gebrauch

machen müſſe, um das deutſche Volk zur Arbeit an
zuhal ten, nötigenfalls müſſe ſie ſtaatlichen Zwang
Anwenden. Ebenſo beſteht die Entente auf der ungekürz
Ken Lieferung des ausbedungenen Viehs
(Milchhühe), der Farbſtoffe ſowie der Kohlen, auf die ſie
Anſpruch hat und läßt ſich durch keinen Hinweis, daß die unver-
minderte Ausführung aller dieſer Beſtimmungen zum Zu
ſfammenbruch unſeres Wirtſchaftskebens führen
würde, in ihren Forderungen beirren.

Verzögerung der Ratifikation durch Frankreich.
Jn Paris machen ſich Strömungen bemerkbar, den Zeit

punkt der BVeſtätigung des Friedensvertrages durch die Volksver
tretung hinguszuſchieben. Wie „Echo de Paris“ mitteilt, wird
das franzöſiſche Parlament die Ratifizierung nicht vor dem
10. Auguſt vornehnen. Wir müſſen aber mit der Möglichkeit
zechnen, daß der Entſcheidungstag noch weiter hinausgeſchoben
wird. Der Grund für die Verzögerung iſt darin zu ſuchen, daß,
wenn erſt der Friedensvertrag endgiltig in Kraft getreten iſt,
naturgemäß Frankreichs augenblicklich überragende Machtſtellung
ſchwindet. Auch innerhalb des Friedensausſchuſſes herrſcht der
artige Uneinigkeit, daß eine zielbewußte Regie die Ratifizierung
beliebig verzögern kann. So kam es laut einer Meldung aus
Vern bei der Erörterung der Frage des linken Rhein-
ufers zu heftigen Auseinanderſetzungen, ſodaß eine Einigung noch nicht erzielt werden konnte.

Die Wiederaufnahme der Beziehungen.

Frankreich bleibt für Deutſchland geſperrt.

Aus Paris wird dem „Hollandſch Nieuwsbüro“ gemeldet:
Aus einer Note der interminiſteriellen Kommiſſion über die

S gar frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 4.80, monatl. M. 1.69
oft Bezegen desgl. und 14 Bf. monatl. Beaſtellgeld; bei Abholung v. D.

Sxped. M. 450 2ezw. M.. 50, Sinzelnunnmnor 15 f. Erſcheinen 6 mal wöchentl.
Für unverlangte Einſendungen wird keine Sewähr geboten.Geſchaſtoſtelle Lanerſer.
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Rückgängigmachung der Blockade geht hervor, daß die Ausſtthr

Pariſer Blätter melden: Die franzöſiſchen
Häfen bleiben für die Deutſchen vorläufig bis g
Dringende Fälle geſchloſſen. Die franzöſiſche Re
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gierung wird einen Geſchäftsträger und mehrere höhere
Kontrolloffiziere nach Berlin ſenden. Für den Handel, insbe-
ſondere für die Farbſtoffinduſtrie, werden Sachverſtändige er
nannt, jedoch keine offiziellen Attachees.

„Daily WMoil“ meldet aus Paris: Die Allüerten beſchloſſen,
auch in den utſchen Ausfuhrhäfen die alliierten
Kontroll r mnmiſfſionen einzuſetzen zur Ueber-
wachung der Ein- und Ausfuhr im Jntereſſe der
Sicherſtellung der Anſprüche an Deutſchland.

Amerika und England.
Nach der „Jnformation“ wird die engliſche Regierung

nach der Friedensratifizierung durch das Parlament die nor
malen diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſchland
wieder aufnehmen und einen Geſandten nach Berlin ſenden.
Militär und Marine-Attachees werden dagegen nicht nach
Deutſchland entſandt, hingegen ein Handelsattachee, zu dem Sir
O e e heim er, früherer Handelsattachee im Haag, auser-
ſehen iſt.

„Newyork Herald“ erfährt, daß die Vereinigten Staaten
mehrere offizielle Hand els- und Finanzſachverſtän-
dige nach Verlin, München, Hamburg, Dan zig und
Köln entſenden. Die Poſt- und Telegrammſperre gegen
Deutſchland wird vollkommen fortfallen. Jn den amerikaniſchen
Häfen werden bereits Vorſchriften erlaſſen, welche ge
herigen Einwanderungen von deutſchen Stagatsange-

örigen unmöglich machen.
e eUneingeſchränkter Verkehr mit Jtalien.

„Secolo meldet, daß Jtalien alle Einſchränkungen
im Verkehr und in den Beziehungen mit Deutſchland ſofort
nach der Ratifizierung des Friedens auf gebe. Eine Kon-
trolle der einreiſenden Deutſchen bleibe beſtehen, um den Ein
tritt bolſchewiſtiſcher Elemente in Jtalien zu verhindern. Die
Zenſur für Poſtſendungen aus Deutſchland wird aufgehoben.

Dänemark wird, wie verlautet, alle Ausfuhrver-
bote, die während des Krieges erlaſſen waren, in den nächſten
Tagen aufheben.

Freigabe der Lebensmitteleinfuhr aus dem
beſetzten Gebiet.

Frankfurt a. M., 15. Juli. Nach einer Bekanntmachung
des Militärverwalters des beſetzten Gebietes iſt von Diens
tag, dem 15. Juli, 2 Uhr nachmittags ab die Einfuhr von
Lebensmitteln aus dem beſetzten in das unbeſetzte Gebiet fre i-
gegeben.

England plant wirtſchaftliche Selbſtändigkeit.

Jm e teilte Bonnar La w auf eine Anfrage mit,
daß die engliſche Regierung auf Grund eingehender Erwägun-
gen gegen die bisherige enge wirtſchaftliche
Zuſfammenarbeit der alliierten Mächte ſei. Die bisherige
Methode ſei eine unvermeidliche Folgeerſcheinung des Krieges
geweſen, nach Aufhebung der Blockade aber nicht mehr er-
forderlich.

Die Heimkehr unſerer Gefangenen.

„Daily Meil“ meldet: Der Abtransport der deutſchen
Kriegsgefangenen aus England beginnt am 18. Juli. Jn
den erſten 14 Tagen werden 5200 deutſche Kriegsge-
fangene befördert werden.

Nach einer Drahtmeldung aus Rotterdam ſind dort 1900
deutſche Zivilgefangene aus Amerika eingetroffen.

Wie die „Pol. Jnf.“ hören, dürfte mit der Heimkehr unſerer
Kriegsgefangenen und Jnternierten aus Japan vor Weih-
nachten kaum zu rechnen ſein.

Der Kaiſer erkrankt.

Amſterdam, 15. Juli. Wie aus Amerongen ge-
meldet wird, iſt der ehemalige deutſche Kaiſer krank, auch die
Kaiſerin iſt unpäß lich. Dr. Forſter wurde Montag ſpät
abends auf das Schloß gerufen und blieb die Nacht über dort.

Der König von England gegen den Kaiſerprogeß.

„Holl. Nieuwe Büro“ meldet aus London, daß die geſamte
Preſſe einſtimmig gegen den Kaiſerprozeß iſt.
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Höhen und Tiefen
Je tiefer wir in Not und Elend hineingekommen ſind, deſto

höher ſind die Anſprüche der früher ärmeren Volkskreiſe geſtie
gen und deſto höheren Lohn haben dieſe ſich infolge deſſen er
zwungen. Ob das ſo bleiben wird Jede Schraube, auch die
ohne Ende, kommt einmal an den Punkt, wo es nicht weiter
geht. Auf jede Wellenhöhe folgt auch wieder eine Wellentiefe,
und zwar geht es nach einem Naturgeſetz ſtets ſchneller bergab,
als bergauf. Unſere Schuldenlaſt iſt furchtbar groß, unſer Han
del iſt zum Teil unterbunden, unſer Gewerbe ſtockt dank der ſo
zialen Einſicht unſerer Kohlenarbeiter und der Einbuße unſerer
reichſten Gebiete, und ein Streik löſt den anderen ab. Wir wer
den unweigerlich arm. Die Nachfrage nach unſeren Erzeugniſſen
läßt im Jnlande wie im Auslande nach. Die Arbeitsloſigkeit
nimmt zu, und die natürliche Folge iſt, daß die Löhne ſinken.
So wie die Blüte unſerer Jnduſtrie im Kriege eine künſtliche
Treibhauspflanze war, ſo iſt die jetzige Lohnbewegung etwas
ganz unnatürliches. Bei blühendem Gewerbeleben, bei reger
Ausfuhr mögen Lohnfteigerungen angebracht und möglich ſein,
bei darniederliegender Jnduſtrie höhere Löhne fordern iſt ein
fach Wahnſinn.
zu Grunde.

Da gehen Jnduſtrie und Arbeiter miteinander

Aber es wird, und zwar in gar nicht zu langer Zeit dahin
kommen, daß man zehn Stunden täglich für 3 Mk. arbeiten
möchte.

Natürlich kann man ſo lange die Lebensmittel ſo teuer blei
ben, damit nicht beſtehen. Hier müſſen die Landwirte den An
ſang machen und nicht denken. die hohen Kriegspreiſe auch im
Frieden feſthalten zu können. Auch ſie haben zum Teil ſchändlich
gewuchert. Das muß aufhören, wenn ſie nicht wollen, daß die
Entrüſtung des Volkes bedrohlichen Umfang annimmt. Früher
ſtreckte man ſich nach der Decke, und Einſchränkung, ſtrenge Ver
meidung jeglicher entbehrlicher Ausgabe war in der Mehrzahl
der Familien Lebensregel. Damit iſt man vorwärts gekommen.
Jetzt denkt man umgekehrt: ich ſtrecke mich ſo lang ich kann un
es mir beliebt, und verlange. daß die Decke danach zugeſchnitten
wird. Das führt unweigerlich nicht nur zum Stagts-, ſondern
ſogar zum Volksbankerott und gleichzeitig zum Bankerott aller
Ordnung, Freiheit und Sittlichkeit. An Stelle ſinnlicher Genüfſe
müſſen wieder edlere geiſtige Genüſſe treten. wie ſie Kunſt,
Wiſſenſchaft. ſchlichte Geſelligkeit. Verkehr mit der Natur, in ſo
reichem Maße bieten und jene Beſcheidenheit zu der der Apoſtel
Paulus ermahnt mit den Worten: Wenn wir Nahrung und
Kleidung haben, ſo laſſet uns begnügen, denn wir haben nichts
in die Welt gebracht, darum offenbar iſt mir worden auch nichts
hinausbringen. Wer freilich von Religion nichts wiſſen will,
wird den Grundſatz zu befolgen ſuchen: laſſet uns eſſen und
trinken, denn morgen ſind wir tot. Es fragt ſich nur, wie kange
das noch möglich ſein wird.

König Friedrich Auguſt von Sachſen

hat an den König von England zugleich im Namen der ſächſiſchen
Prinzen ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt: Wir erwarten
von dem chriſtlichen Gefühl Ew. Majeſtät, daß Ew. Ma-
jeſtät den Einfluß dahin geltend machen. daß auf der Ausliefe-
rung des Deutſchen Kaiſers nicht weiter beſtanden wird.“

e 2 2Ein weßtdeutſcher katholiſcher Pufferſtagt

Nach einer Meldung der „Leipz. N. N.“ aus Darmſtadt
ſchweben hinter den Kuliſſen ſchon ſeit langer Zeit Verhandlun-

Schaffung eines Freiſtgates Groß
Geſichtspunkte maß

F

heſſen. Hierbei waren vor allem zweivon Frankreich nach Deutſchland freigegeben wird, aber die
deutſche Einfuhr nach Frankreich weiter unter Die „Preßinformation“ erfährt aus London: Jn der gebend, ein wirtſchafts politiſcher und ein religiö-
ſagt bleibt. Sämtliche Transaktionen bezüglich W elche Kaiſerangelegenheit hat der engliſche König ein Schrei er. Miniſterpräſident Ulrich, der mit General
feindlichen Untertanen gehören und die beſchlagnahmt wurden, ben an Lloyd George geſandt. Außerdem haben ſich Mangin in dieſer Angelegenheit vor einigen Tagen in Mainz
ſowie die Zahlung von Kupons, die ſeit dem Auguſt 1914 mehrere Lord s und ein Verwandter des Königs, d ch verhandelt hat, wird von wirtſchafts politiſchen Ge
feindlichen Untertanen gehörten, wird gleichfalls unterſagt. Der mit der deutſchen Kaiſerfamilie verwandt iſt, an anderer Stelle ſichtspunkten geleitet, während der bekannte Zentrumsabgeord-
Handel in Mark kann nur durch Vermittlung einer Vank ſtatt verwandt, um die. Alliierten zu veranlgſſen, auf die Ausführung nete von Brentino, der ebenſalls an den Veſprechungen in
finden. des betreffenden Abſchnitts des Pariſer Vertrages zu ver Mainz teilgenommen hat, als Klerikaler von kirchenpolitiſchenM

Erwägungen beſtimmt wird. Großheſſen ſoll ein wirtſchaftliches
Gegengewicht gegenüber der in Ausſicht genonmenetz weſtdeut-
ſchen Republik bilden.



Frankreichs Pläne.
Zu der Konferenz, die Miniſterzräſident Ul rich und der

Kleritale von Brentano in Mainz bei dem General Man-
gin hatten, bringen die franzöſiſchen Blätter lange Berichte. Der
„Matin“ veröffentlicht ſogar ein Bild, das den Winiſterpräſiden
ten Ulrich in dem Augenblick darſtellt, als er ſich vor dem franzö
ſiſchen General Mangin tief verbeugt. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß den Franzoſen die Schaffung eines derartigen
Staates nur willkommen ſein kann denn ſie erreichen dadurch
indirekt den Zewck, den e ſchon lange verfolgen: Die Schaf
fung eines Pufſerſtaates zwiſchen Frankreich and
Deutſchland. Die Veſtrebungen der Klerikalen auf Sehaffung
eines Freiſtactes Großheſſen werden von dem Geſichspunkte ge
leitet, einen engeren Zuſammenſchluß ſämtlicher Zandesteile mit
überrotegend katholiſcher Bevölkerung herbeizuführen. Ein Zu
amnmenſchluß mit den ebenfalls überwiegend katholiſchen Lan-
desteilen links des Rheins würde zu ver Schaffung einer großen
weftdeutfchen katholiſchen Republir führen, die, ohne daß es die
Gründer vielleicht wollen, in direkten Gegenſatz zu dem größten-
teils proteſtantiſchen Deutſchland ſtehen würde

Gegen die Loslöſung der Pfalz.
Nach einer Münchener Meldung werden die Beſtrebungen

zur Schaffung eines Staates Großheſſen innerhalb der ſoziali
ſtiſchen. Partei Bayerns ſowohl wie auch in den anderen Par-
teien mit Beſorgnis verfolgt. Die Beſtrebungen Ulrichs werden
aufs lebhafteſte mißbilligt Jn ganz Bayern fanden Proteſt
kundgebungen gegen die Loslöſungsbeſtrebungen der Pfalz ſtatt.
Jn mehr als 1100 Verſammlungen, die von ſchätzungsweiſe
190 000 Perſonen aller Parteien beſucht waren, wurde in einer
Entſchließung gegen jeden Verſuch eiſter Loslöfung bayriſcher
Gebietsteile vom Reiche einſtimmig proteſtiert.

Anſchluß Koburgs an Bayern
Schon ſeit längerer Zeit ſchweben zwiſchen der bayeriſchen

und der koburgiſchen Staatsregierung Verhandlungen wegen
eines Anſchluſſes Koburgs an Bayern. Die Angelegenheit iſt t
ſoweit gediehen, daß in den nächſten Tagen der bayeriſche Mi
niſterrat und der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten ſich
mit der Frage beſchäftigen werden. Jnsgefamt iſt es eine Be-
völkerung von 70 000 Perfonen, die durch Selbſtbeſtimmung ent
ſcheiden ſoll, ob ſie an Bayern oder an das neu zu bildende
Großihüringen fallen will.

Republik Birkenfeld.

iſt
Oldenburg durch Ausrufung einer ſelbſtändigen Re
d mit eigener Verwaltung im Verband des Deutſchen
Reiches vollzogen worden.

Jm Fürſtentum BVirkenfeld die Tren nung von

Die Streikbewegung der Landarbeiter.

Die Gefährdung der Ernte.
Es lbäßt ſich nicht leugnen, daß bei einem weiteren Umſich

greifen des Streiks der Landarbeiter unſere Ernte ernſtlich gefähr
det iſt. Bis jetzt ſind nur aus Pommern und Weſtpreu-
ß en Meldungen über den Ausbruch von Streiks der Landar-
beiter eingelaufen, doch liegen Nachrichten aus Mittelderttſchkand
und aus Sachſen vor, daß auch in dieſen Gegenden eine ähnliche
Bewegung im Gange iſt. Allem Anſchein nach handelt es ſich nicht
nur um einen wirtſchaftlichen Streik, ſondern um eine
er Bewegung. Für den Fall der weiteren Aus
dehnung der Streiks ſind militäriſche Maßnahmen geplant.

Der Streik in Weſtpreußen beendet.
Der Streik im Kreis Mohrungen in Weſtpreußen iſt er

loſchen. Er hat etwa 8 Tage gedauert und erſtreckt ſich auf etwa
70 Ortſchaften. Die Arbeiter waren größtenteils arbeitswillig
und wurden nur durch wenige Aufwieglerterroriſiert.
Nachdem in der vorigen Woche Militär eingetroffen war und
den Schutz der Arbeitswilligen übernommen hat, iſt der
Streik bis auf 6 bis 7 Ortſchaften mit einem Areal von zirka
24 000 Morgen erloſchen. Die Forderungen waren in den ver-
ſchiedenen Ortſchaften ganz verſchiedener Natur. Zum Veiſpiel
wurde in einzelnen Ortſchaften der Streik damit motiviert, daß
zu viel Aufſicht vorhanden ſei. Es wurde eine Teuerungs-
Zzulage gefordert während der Ernteperiode. Ueber dieſe For-
derungen wird zwiſchen den Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-
organiſationen in Königsberg noch verhandelt. Von Ort zu Ort
zogen Trupps, die die Arbeiter in den einzelnen Orten zwangen,
die Arbeit niederzulegen und in den Streik zu treten. Es iſt in
einer Anzahl Fällen auch zu Ausſchreitungen gekommen,
indem diejenigen, die ſich dem Streik nicht anſchließen wollten,
verprügelt worden ſind. Jn einzelnen Gutshöfen wurde
eingedrungen und Vorräte dabei entwendet.

Der Etreik in Pommern.

Terror in vielen Orten.
Jn Pommern wird gegenwärtig auf etwa 30 Gütern ge-

ſtreikk. Die Streikenden üben Terror aus, verhindern die Ar
beitswilligen an der Arbeit. Auch auf Rügen macht ſich eine
gewiſſe Erregung unter den Landarbeitern bemerkbar, wo die
Anabhängigen immer mehr Einfluß gewinnen. Der
„Stettiner Volksbote“ verurteilt den Belagerungszuſtand und
gibt die ganze Schuld an der unter den Landarbeitern herrſchen-
den Erregung dem Pom merſchen Landbund, mit dem
die Verhandlungen nach dreitägiger Arbeit abgebrochen werden
mußten. Jn Bergen reizt der Vorſitzende des Arbeiterrates zum
Ernteſtreik.

Jn Anklam iſt es geſtern nachmittag zum General-
ſtreik gekommen. Die Arbeiter des Land wirtſchaftlichen Ein-
kaufsvereins begaben ſich in geſchloſſenem Zuge nach den anderen
Vetrieben und zwangen die Arbeiter zum Bruch ihrer Verträge
und zur ſofortigen Arbeitseinſtellung. Durch den Streik iſt der
Vetrieb des Gaswerkes ſtillgelegt. Das Waſſerwerk
arbeitet vorläufig noch. Jn Köslin ſind die Metallarbeiter
in den Ausſtand getreten. Auch hier ruht der Vetrieb der Stra-
ßenbahn.

Wie aus Greifswald berichtet wird, brach auf etwa
20 bis 30 Gütern des Kreiſes Franzburg der Streik aus.
Mehrfach kam es vor, daß von den Streikenden Terror aus
geübt wurde. Die Veamten wurden bedroht, ein Gutsbeſitzer
vom Pferde geworfen und mißhandelt. Jn Stralſund ruht
T h ſammenhang mit dem Landarbeiterſtreik ſeit geſtern jede

rrenit.

Vollſtändige Arbeitseinſtellung in Stralſund.
Stralſfund, 15. Juli. Wegen der Verhängung des Ve-

lagernungszuſtandes wurde heute mittog allgemein die Arbeit ein- Mehrheit beſteht aus den Giolittianern und aus der

z

a Straßenbahn-, Elektrizitäts-, Gas- S Waſſerwerke
iegen ſtill.

Wie dem „Vorwärts“ berichtet wird, fordert die Arbeiter
ſchaft in Stralfund die Abſetzung des Regierungs-
präſidenten, die Suspenſierung aller ſchuldigen Land-
räte, die zur Nechenſchaſt gezogen werden ſollen, die Aufhebung
des Velagerungszuſtandes und die ſofortige Zurückziehung allen

fremden Militärs. Die Urſache zur Verhängung des BVelage-
rungszuſtandes waren, wie es im „Vorwärts“ heißt, übertrie-
bene Meldungen des Landrats von Franzburg.

Ein Sympathieſtreik der Stettiner Jnduſtrie arbeiter.
Die Vertrauensmänner der Stettiner Gewexkſchaften haben

Dienstag abend nach längeren Verhandlungen angeblich gegen
ganz wenige Stimmen beſchloſſen, Mittwoch früh 8 Uhr in den
Generalſtreik zu treten, um den kommandierenden General
zu zwingen, nicht nur den Belagerungszuſtand auf-
zuheben, ſondern auch das Streikverbot für die
Landarbeiter zu beſeitigen. Jn der Verſammlung
der Magiſtratshilfsarbeiter, die ſpäter ſtattfand,
wurden die Verſammelten aufgefordert, dem Beſchluß zu folgen.
Es iſt leicht möglich, daß der Genexalſtreik, wenn er auch auf die
lebens wichtigen Vetriebe ausgedehnt wird, zu einem Gegen-
ſtreik dez Bürger führen kann.

4000 ſtreikende Landarbeiter im Biekefelder Kreiſe.

Von den Landarbeitern im Landkreis Vielefeld ſtreiken etwa
4000 Mann, die außer wirtſchaftlichen Befferungen höhere Löhne
fordern. Die Verhandlungen ſind geſcheitert.

Eine Anfrage an die Regiernng-
Der Abg. Dr. Mittelmann von der Deutſchen

Volkspartei hat aus der Nationalverſammlung an die Re
gierung eine Anfrage gerichtet, in der es heißt: Das Gelingen des
Ernteſtreiks würde eine ſchwere Geſfährdung des geſamten
Volkes bedeuten. Welche Maßnahmen hat die Regierung ge
troffen, um den großen Streik zu vereiteln und die Einbringung
der Ernte und damit die Ernährung unſeres Volkes ſicherzuftelken

Der Hamburger Proteſtſtreik mißglückt.

Der Hamburger Proteſtſtreik
demokraten und Kommuniſten wegen der Verhaftung des Zwei
ten Vorſitzenden des Deutſchen Metallarbeiterverbandes und die
Trauerfeier für die am 24. und 25. Juni Gefallenen darf als
geſcheitert betrachtet werden, da ſich an ihm nur geringe
Teile des Metallarbeiter-Perbandes beteiligten, und zwar in der
Hauptſache nur Werftarbeiter. Auf der VulkanWerft
ruhte die Arbeit vollſtändig, auf den anderen Werſten wird zum
größten Teil gearbeitet, mit Ausnahme der Reiherſchen Schiffs
werſt, deren Arbeiter in dieſer Woche Urkaub haben. Auf den
Lebensmittelſchiffen wird gearbeitet.

Das Ende des Berliner Verkehrsſtreiks.
Berlin hat wieder ſein gewohntes Ausſehen erhalten. Für die

Sitraßenbahner bedeutet der Abbruch des Streiks eine ſchwere
Niederlage und einen recht fühlbaren Verluſt, da ſie den
Lohn für 14 Tage einbüßen. Jnsgeſamt beziffert man die von den
Streikenden eingebüßte Summe an Löhnen auf etwa 4 Millionen
M ger die ſie wahrſcheinlich durch keine Streikkaſſe erſetzt erhalten
dürften.

Die Räumung im Hſten,

Nach Mitteilungen von zuſtändiger militäriſcher Skelle in Dan
zig wird die endgültige militäriſche Räumung der an Polen abzu
tretenden Gebiete früheſtens Ende Auguſt oder Anfang Sep-
tember erfolgen. Die polniſchen Truppen ſollen nicht eher einziehen,
als bis die letzten deutſchen Truppen das Land verlaſſen haben.

Ueber eine etwaige Beſetzung des Freiſtaates Danzig fowie des
an den Völkerbund abzutretenden Hebiets nördlich der Memel durch
Ententetruppen ſind noch keinerlei Beſchlüſſe gefaßt. Die Nachricht,
daß Memel bereits am 21. Juli durch Ententetruppen beſetzt werden
ſoll, entbehrt jeder tatſächlichen Anterlage. Eine Beſetzung von
Tilſit kommt überhaupt nicht in Frage. Die Reife des Oberſten
Percival hat nur informatoriſchen Charakter.

Deutſche Pläne im Oſten
Königsberg i. Pr., 15. Juli. Das der lettiſchen Regierrlng

naheſtehende Blatt Latwija Sargs glaubt die Aufſehen erregende
phantaſievolle Mitteilung machen zu können, daß die Landeswehr
und die Eiſerne Diviſion einen Anſchlag gegen die lektiſche Regierung
planen. Jn Mitau fanden ganze Nächte hindurch heimliche Sitzungen
unter Vorſitz des Barons v. Manteuffel ſtatt.

Ausbeutung Rußlands durch England.
Wie „Daily News“ meldet, hielt der zurückkretende Chef des

britiſchen Ueberſee-Handelsamtes Sir A. Steel Maitkand vor
engliſchen Kaufleuten eine Rede, in der er erklärte, in den nächſten
zwanzig Jahren ſei der Teil der Welt, wo der Handel ſich am ſchnell
ſten ausbreiten würde, Zentral- und Südoſt-Rußland, ſo
wie der rieſige Landgürtel öſtlich des Urals. Die britiſchen Kauf
leute hätten jetzt eine gute Gelegenheit, um ſich dort feſtzufetzen, und
das Ueberſee-Handelsamt ſei beſtrebt, ihnen alle Möglichkeiten zu
bieten, die es bieten könne.

Der Vormarſch anf Budapeſt hat begonnen.

Wien, 15. Juli. Die Ententetruppen vor Budapeſt
ſind 50 000 Mann ſtark. Der konzentriſche Vormarſch auf Budapeſt
hat begonnen.

Die alliierten und afſoziierten Regierungen ließen Vela Khun
die Mitteilung zugehen, daß ſie die Beſchlagnahme aller Obligati-
o nen und anderer Wertpapiere, die ſich im Beſitz ihrer Staatsange-
hörigen befinden, als ſchweren Diebſtahl anfehen, und alle
Konfiskationsmaßnahmen der kommuniſtiſchen Regierung für null
und nichtig betrachten würden.

Nach dem „Neuen Wiener Tagblatt“ hat die Budapeſter Räte-
regierung auf Verlangen Bela Khuns beſchloſſen, mit der Roken
Armee eine Offenſive gegen Rumänien zu unternehmen,
ehe die Entente ihre Angriffsabſichten verwiklichen kann.

Eigenmächtiges Vorgehen der Jngoſlawen.
Spittal an der Drau, 15. Juli. Trotz ſtrikten Auftrages der

Entente haben die Jugoſſawen geſtern weder Klagenfurt
geräumt, noch ſind ſie auf die neubeſtimmte Demarkationslinie
zurückgegangen, nur im Lavanttal wurden die Truppen aus eini
gen Orten zurückgezogen. Die Bevölkerung iſt hierüber aufs
äußerſte eim pört und erwartet, daß die Entente endlich ihren
eigenen Anordnungen den Jugoſlawen gegenüber Achtung ver-
ſchaffen werde.

Vertrauensvotum für Nitti.
Lugano, 15. Juli. Mit 257 gegen 111 Stimmen hat die Kammer

geſtern dem Miniſterium Nitti ihr Vertrauen ausgeſprochen. Die

der Unabhängige Sozial

kleinen Gruppe der Katholiken. Gegen das Miniſteriüm
ſtimmten die Nationaliſten und die Sozialiſten i

Nitti ſprach in der Kammer über die auswärtige Poli
tik und billigte die Ausführungen Titkonis. Ueber die Ergeb
niſſe der Pariſer Konferenz erklärte er, daß die Regierung alles tun
werde, um gegen Umtriebe zur Trennung der Alliier-
ten zu kämpfen. Sie werde, wenn nöüg, gegen die Preſſe mit dent
ſchärfſten Mitteln vorgehen.

Heutſche Nationalverſammlung.

In der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde auf
Vorſchlag Gröber (Ztr.) der Abg. Löbe (Soz.) einſtämmig zum
Vizepräſidenten für den ausgeſchiedenen Wäterſtaatsſekretär
Schul z gewählt. Darauf ſetzte das Haus die zweite Beratung des
Verfaſſungsentwurfes aus dem zweiten Hauptteil

Grundrechte und Grundnwflichten der Deutſchen

fort. Der Artikel 107, der einleitend beſtimmt: „Die Grundrechte
und Grundpflichten bilden Richtſchnur und Schranke für die Gefetz
gebutng, die Verwaltung und die Rechtspflege im Reiche und in den
Ländern“ wird nach Debatte geſtrichen.

Artike! 108 beſtiamt: „Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetze
gleich. Männer und Frauen haben gtundſätzlich dieſelben
ſtaats bürgerlichen Rechte und Pflichten. Oeffentlich
rehtliche Vorrechte oder Nachteile der Geburt oder des Standes
beſtehen nicht. Adels zeichen gelten nur als Teil des Namens
und dürfen nicht mehr verliehen werden. Titel dürfen nur als Mnts
oder Berufsbezeichnung verliehen werden. Akademiſche Grade ſind
hierdurch nicht betroffen. Orden und Ehrenzeichen dürfen
vom Staat nicht verliehen werden. Kein Deutſcher darf von einer
ausländiſchen Regierung Titel oder Orden annehmen.

Nach langer Debatte, in der verſchiedene Abänderungsverträge
geſtellt werden, die ſämtlich abgelehnt werden, wird der Artikel in
der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. Jn der Ausſprache
hatte Abg. Graf v. Poſadowsky (Dn.) ausgeführt: Ueber

die Abſchaffung des Adels
vermag ich mich nicht aufzuregen, falls der Antrag, ihn abzuſchaffen,
einen politiſchen Zweck hat. Die Gleichmacherei der franzöſiſchen
Revolution hat ſich bitter in der Verödung des franzöſiſchen Volkes
gerächt. Dieſe Verödung erſt machte den Sieg des Jmperialismys
und Napoleons möglich. Dieſer große Menſchenkenner führte den

Adel ſofort wieder ein. Nicht jeder Beamte macht Karriere, Des-
halb muß es Titel oder Orden als Auszeichnung gebert.

Artikel 109 beſtimmt, daß die Staatsangehörigkeit im Reiche
und in den Ländern nach den Beſtimmungen eines Reichsgeſetzes er
worben und verloren wird. Abg. Aßmann (D. Vp. richtet einen ein
dringenden Appell an die Reichsregierung, alles zu tun. um den
Deutſchen, die jetzt gezwungen werder, die polniſche Rationalität zu
erwerben, für ſpätere Zeit die Rückkehr in den deutſchen Staatsver-
band in jeder Weiſe zu erleichtern. Artikel 109 wird unverändert
angenommen. Ebenſo Artikel 110 (Freizügigkeit im ganzen Reich).

Präſident des Reichs miniſteriums BVauer:

Die Regierung hat nach meiner Ueberzeugung die Auffaſſung,
daß dem Wunſche des Abg. Aßmann nach Kräften Folge geleiſtet
werden ſoll. Die Regierung wird beſchließen, welche Maßnahmen
zu ergreifen ſind, um die Rückkehr derjenigen die ſpäter die deutſche
Staatsangehörigkeit wieder erwerben wollen, zu erleichtern. (Beifall).

Artikel 111 wird unverändert angenommen, ebenſo Artikel 112,
den Schluß der freien volkstümlichen Entwickelung fremdſprachlicher
Volksteile beſtimmt.

Artikel 113 handelt von der perſönlichen Freiheit, deren Be
ſchränkung nur auf Grund von Gefſetzen zuläſſig ſein ſoll. Die Abgg.
Frau Agnes und Gen. (U. S.) beantragten dazu die Aufhebung
der Ausnahmegeſetze gegen die Proſtitution. Der Artikel wird unter
Ablehnung des Antrages angenommen.

Nächſte Sitzung Mittwoch: Verfaſfungsentwurf.

Preußiſche Landesverfammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung
wurde der Geſetzentwurf über das Bürger und Gemeinde-
recht der Frauen in zweiter und dritter Lefung angenommen
und dann die zweite Leſung des

Etats des Miniſteriums des Innern
fortgeſetzt.

Abg. Dr. Weyl (U. S.) fürchtet, daß bei der jetzigen Stellung
nahme des Miniſteriums alle kommunalen Arbeiterräte abgewürgt
werden würden. Abg. Hauſchild (Soz.)- Die Magiſtrate müſſen be
ſeitigt werden. Den Belagerungszuſtand ſoll die Regierung nur im
äußerſten Notfall anwenden. Aber entbehren kann ſie ihn
nicht. Abg. Schmedding (Ztr.): Auch das Selbſtverwaltungsrecht
der Gemeinden muß noch weiter ausgebaut werden. Berechtigt ift
der Wunſch der unmittelbaren Wahl der Bürgermeiſter durch die Ge
meinde. Ein Anlaß für die Aufrechterhaltung der Arbeiter und
Soldatenräte iſt nicht mehr vorhanden. Abg. Dr. Kardorff
(D. Vpt.): Wir ſind gegen alle Loslöſungsbeſtrebungen Preußens.
Beſtimmt rechnen wir damit, daß wir auch nach der Annahme der
Verfaſſung Neuwahlen bekommen. Unterſtaatsſekretär Dr. Preuß:
Natürlich kegt die Regierung den größten Werk darauf, daß keine
Ab ſplitterungen von Preußen erfolgen. Eine beſondere Ratifizierung
des Friedensvertrages durch Preußen wird nicht ſtattfinden. Abg.
Dominicus (Dem.): Zu überlegen wird es ſein, wie lange noch die
Arbeitsloſenunterſtützung, ſchon aus rein finanziellen Rückſichten,
aufrechterhalten werden kann. Sollte es in dieſer Zeit nicht ange-
bracht fein, einen allgemeinen Arbeitszwang einzuführen

Mittwoch Fortſetzung, vorher Warenhausſteuernovelle.
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Aus den Parklamenten.

Der Aelteſtenrat der preußiſchen Landesverſamm-
ung hat beſchleſſen, daß die Ferien am 19. Juli beginnen und bis
zum 15. September dauern ſoll. Der Präſident ſoll allerdings er-
mächtigt werden, nötigenfalls das Haus ſchon vor dem 15. Sepiember
einzuberufen, insbeſondere mit Rückſicht auf die polniſche Frage. Vor
den Ferien wird noch unter allen Umſtänden eine dringliche Anfrage
wegen des Landarbeterſtreikfs erledigt werden.

Die große politiſche Ausſprache in der Nationalver-
ſammlung iſt auf Dienstag, den 22. Juli verſchoben worden.

Emil Fiſcher f.
Berlin, 15. Juli. Wirklicher Geheimer Rat Prof. Emil Fiſcher,

Direktor des Chemiſchen Jnſtituts der Unverſität Berlin, einer der
hervorragendſten Chemiker der Welt, iſt geſtorben.

Die Verhandlungen des Staatsrates für Thüringen.
Jeng, 15. Juli. aatsrat für Thüringen hat

ſeine geſtern in Weimg begonnenen Beratungen heute fortgeſetzt. Ver
treffen ſind SachſenWeimar, SachſenMeiningen, Reuß, SachſenKo
burg, Altenburg, Schwarzburg-Sondershauſen. Die Verhandlungen
ſind öffentlich Wie verlautet, haben die Regierungsvertreter ſich be
reit erklärt, für einen Zuſammenſchluß der thürinigiſchen Staaten ein
zutreten. Der Anſchluß von Meiningen und Koburg dürfte
Schwierigkeiten bereiten.

Der deylſche Botſchaſter für Paris.
Aus Stockholm wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, daß der

dortige deutſche Geſandte v. Lucius demnächſt als deutſcher

Der St

Botſchafter nach Paris gehen und durch deu demokratiſchen Ab
geordneten Koch Kaſſel erſetzt werden foll.



Jm Prozeß gegen den Studenten Tolle
in München beantragte der Staatsanwalt gegen den Angeklag
ten eine Feſtungshaftvonſieben Jahren. Der Ver-
teidiger plädierte auf Freiſprechung. Das Urteil dürfte erſt heute

verkündet werden. eheEbert und Noske im Hamburg.
Reichspräſident Ebert und Reichswehrminiſter Noske

trafen zu amtlichen Beſprechungen in Hamburg ein und verweil
ten dort mehrere Stunden. Geſtern nachmittag waren ſie Gäſte

des Senats.

Aus Stadt uns Umgebung
Was gibt es an Lebensmittel

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am Donnerstag, den 17. Juli vorrgittags von 8—9 Uhr;
Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf nachrgittags von 23 Uhr bei
Möbius, Tiefer Keller, von 2—-4 Uhr dei Hoffmann, Brühl 6 ſtatt.

Verteilung vog Auslandsfett.

Jn den Fettverkaufsſtellen des Landkreiſes Dr. ge
langen in den nächſten Tagen laut Bekanntmachung des Landrats
für die Perſon 125 Gramm Auslandsſpeiſefett zum Preiſe von 1,38
zur Verteilung. In der Stadt foll die Verteilung derart geregelt
werden, daß haur je 14 Tage 100 Gramm zur Ausgabe gelangen.
Bekanntma dung darüber folgt noch.

Forketzung des Kirſchenverkaufs.

Am Donnerstag, den 17 Juli von vormittags 10 Uhr ab
kangen weiter Kirſchen zum Preiſe von 75 Pfg. zum Verkauf.
werden die Lebensmittelhefte 8 901—9 700 beliefert.

Noch keine Erhöhung der Brotration
Von zuſtänidger Seite wird mitgeteilt: Die durch die Preſſe ge

gangene Meldung, daß vom 1. Oktober an eine Erhöhung der
Brotration eintreten werde, iſt in dieſer Form nicht zutreffend.
Jn der Verſammlung des 28er Ausſchuſſes in Weimar konnten be
ſtimmte Zuſagen in dieſer Hinſicht nicht gegeben werden. Die Mög-
lichkeit, früheſtens von Oktober ab mehr Brot zur Verteilung zu brin-
gen, hängt teils vom Ausfall, Erfaſſung und Ausdruſchmöglichkeit
der Ernte als auch von der Getreideeinfuhr ab, Faktoren, die durch
zahlreiche Umſtände, wie vor allem der Geſtallung unſerer Valuta,
die Kohlenförderung uſw. entſcheidend beeinflußt werden. Nicht zu
letzt ſind die Landarbeiterſtreiks geeignet, die Hoffnung auf eine Er
köhung der Brotration zu vernichten.

Erleichterung der Einfuhr von Kaffee.

Der Hamburger Kaffee-Einfuhr-Verein gibt bekannt, daß An
gäge auf Bewilligung der Einfuhr von Kaffee jetzt in
beſchränktem Umfange Berück ſichtigung finden können, ſofern
die Preiſe den Weltmarktverhältniſſen angemeſſen ſind. Nur feſte
Offerten werden berückſichtigt. Solche mit einjähriger Zahlungsfriſt
kevorzugt.

Herabminderung des Notenumlaufs.
39 Milliarden beträgt jetzt unſer Papiergeldumlauf. Dem
ſteht ein Goldbeſtand von etwa anderthalb Milliarde gegenüber. Das
iſt alſo ein Deckungsverhältnis von nicht einmal vier Prozent. Be
denkt man, daß vor Kriegsbeginn unſere Reichsbanknoten weit über
das vorgeſchriebene Drittel, ja über die Hälfte mit Gold gedeckt waren,
und heute nicht einmal zu einem Fünfundzwanzigſtel mehr, ſo kann
man den Tiefſtand unſerer Valuta wirklich verſtehen. Neben der
Paſſivität unferer Handelsbilanz ſowie den unerquicklichen außer und
innerpolitiſchen Zuſtänden iſt es vor allem das Mißverhältnis zwi-
ſchen Goldbeſtand und Nokenumlauf, das im neutralen Ausland das
letzte Vertrauen zu unſerer einſt ſo guten deutſchen Reichsmark zer
ſtört. Und es könnte Abhilfe geſchaffen werden. Es iſt wohl mög
lich, den ganz ungerechtfertigt hohen Papiergeldbeſtand herabzu
drücken, das Vertrauen des Auslandes wiederzugewinnen, unſere
Valuta zu heben und damit alle Preiſe zu verbilligen. Es
nur alle Banknotenhamſterer ihre Schätze in den Verkehr zu bringen,
damit der Fluch des unter der Teuerung ſeufzenden Volkes von ihnen
genommen werde. Und es ſollte nur der unnütze Maſſengebrauch
baren Geldes durch Anwendung von Schecks und Ueberweiſungen er
ſetzt werden. Das iſt die Rettung. Heraus darum mit allem Gelde
aus Strumpf, Strohſack und Kommpdenkaſten, aus Kaſſette und
Brieftaſche./ Hin zur Bank, Sparkaſſe, Genoſſenſchaft, die es zur
Reichsbank weiterleiten, zu dem mit allen Mitteln zu erſtrebenden
Endziel: Herabminderung des unerträglich hohen Notenumlaufs!

Auflöſung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt und ſämtliche angeſchloſſe-

nen Kriegsgeſellſchaften, insbeſondere die Kriegsgeſellſchaft für Obſt
und Konſerven, ſtehen in Liquidation, da Obſt und Gemüſe nicht
weiter bewirtſchaftet werden. Hiermit verſchwinden einige der am
ſtärkſten angefeindeten Kriegsgeſellſchaften.
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Aus Provinz uns Reich
Einigung in der Angeſtellten-Vewegung.

Halle, 16. Juli. Nachdem die Arbeitgeber in ihrer Sitzung am
ontag beſchloſſen haiten, den Angeſtellten in der Gehaftsfroge

weitere Zugeſtändniſſe zu machen, iſt es im Laufe des geſtri-
gen Tages in gemeinſamer Beratung mit den Vertretern der Ange
ſtellten zu einer Einigung in den weſentlichſten Punkten gekom-
men. Die geforderten Gehälter bis zu 400 Mark ſollen gezahlt wer
den, über die Gehälter über 400 Mark erhofft man auch ein befrie
digendes Ergebnis.

W

Wir haben es weit gebracht.

Halle, 16. Juli. Bei einem aus China heimkehrenden Trupp
deutſcher Zivilgefangener wurde auf dem Vahnhofe feſt
geſtellt, daß, während auf ihrer viele tauſend Kilometer langen Reiſe
zu Lande und zu Waſſer durch Feindesland die Gepächkſtücke
unverſehrt geblieben waren, fünf Frauen und vier Männern
ſämtliche Reiſekörbe und Koffer auf der Fahrt von Weſel
nach Halle aus geplündert wurden.

Großfeuer in der Glasfabrik.
Pößneck, 16. Juli. Jm benachbarten Altenfeld bei Gehren äſcherte,.

ein Großfeuerodie Glasfabrik von Carl Roſa völlig ein.
Ausbrecher.

Sandau, 10. Juli. Ausgebrochen ſind aus dem hieſigen Gerichts
gefängnis der Fleiſcher Patrionos und der Arbeiter Sofka. P. über
fiel den Gerichtsdiener Hunold, warf ihm eine Schlinge um den
Hals und würgte ihn. Auf das Hilfegeſchrei eilte Frau H. herbei, die
von P. ebenfalls gewürgt wurde. Darauf hat der Verbrecher die

geſchloſſen, ſeinen Kumpan bebeiden in die Gefängniszelle ein
?reit und beide ſind dann entflohen.

Städtiſche Anleihe zur Verbilligung der Lebensmittel.

Dortmund, 15. Juli. Zur Durchführung der Verbilligung der
ausländiſchen Lebensmitel und zur Deckung weiterer Verluſte des
ſtädtiſchen Wirtſchaftsamtes nimmt die Stadt Dortmund eine Anleihe
von fünf Millionen Mark auf.

Ein typiſcher Räterepublikaner.

Konſtanz, 12. Juli. Hier wurde ein gewiſſer Seeger aus

Verordnungen, ſo hat auch dieſe leider die Ware vom Markt ver

war dort ein Yeſuchter For-Troit-Länzer. wWähreng des Krieges iſt
er wegen Kuppelei und Zuhälterei in Unterſuchung geweſen, wegen
Betruges iſt er dreimal vorbeſtraft.
Als Mitglied der Wirtſchafts kommiſſion der Münchener
Räterepublik unterzeichnete er amtlche Schriftſtücke mit Dr. Seeger.
Den Adjutanten des Kriegsminiſters hat er durch Erſchleichung zweier
Schriftſtücke ins Unglück geſtürzt. Dieſe Schriftſtücke benutzte er zu
Schiebereien mit Heere sgut und ſchließlich hat er noch den
Offizier verhaftet und auch als Vertreter des damaligen Polizeiprä-
ſidenten in München die Unterſuchung gegen den von ihm ſelbſt be

trogenen Offizier geführt. t
Verfehlser Preisabbaun.

Aus Aanhalt, 16. Juli. Der ſehr begrüßte Abbau im Preiſe
für Ferkel und Läuferſchweine, für ein Pfund Lebendgewicht 3
Mark, hat den erwünſchten Erfolg nicht gezeitigt. Wie alle ähnlichen

ſchwinden laſſen. Den außeranhaltiniſchen Ferkelhändlern kam ſie
hingegen ſehr zuſtatten. Sie waren die beſten Aufkäufer und führen
die Ferkel aus, da in den benachbarten Staaten keine Richtpreſſe be
ſtehen. Dadurch hat ſich der Viehhandelsverband mit verankaßt ge
ſehen, die verfügten Angemeſſenheitspreiſe wieder aufzuheben.

Ein „feiner Kunde“.
Jena, 16. Juli. Allgemeine Aufmerkſamkeit erweckt ſeit einiger

Zeit vor dem hieſigen Städtiſchen Arbeitsnachweis ein elegant geklei
deter junger Mann, Sohn eines bekannten hieſigen Einwohners. Seit
Monaten ohne Stellung, kommt der Merkurjünger zur getr
Zeit im ſchneidigen Kutſchwagen vor der Geſchäftsſtelle des Arbeitsnachweiſes vorgefahren, reſpettvol von den „Kollegen“ begrüßt,

um die Erwerbsloſenfürſorgeunterſtützung mit herablaſſender Miene
einzuſtreichen. Mit luſtigem Peitſchenknall fährt der „feine Kunde“
wieder ab,

Der Lehrer als Bürgermeiſter.

Großalsleben, 16. Juli. Der ſeit längeren Jahren in hieſiger
Gemeinde tätige Lehrer Ernſt Schütze, ein Sohn des Klempnermeiſters
Schütze in Zerbſt, iſt zum Bürgermeiſter von Großalsleben gewählt
und vom anhaltiſchen Staatsrat als ſolcher beſtätigt worden.

Zeichen der Zeit.

Heiligenthal, 16. Juli. Die Pfarrſtelle in Heiligenthal, Mans
felder Seekreis, iſt durch Verſetzung ihres Stelleninhabers frei ge
worden. Nach den „Amtlichen Mitteilungen des Konſiſtoriums“
Nr. 11 wird der Stelleninhaber nötigenfalls verpflichtet werden, den
bisherigen Pfarrer ſolange im geräumigen Pfarrhauſe mit wohnen
zu laſſen, bis dieſer eine anderweite Unterkunft gefunden hat,

Raubüberfall auf einen Kaſſenboten.

Verlin, 12. Juli. Ein Raubüberfall auf einen Kaſſenboten
wurde geſtern am hellen Tage und auf offener Straße von zwei Bur
ſchen verübt, die Soldatenuniform trugen. Sie entriſſen in der Mark-
grafenſtraße einem Kaſſenboten einer Berliner Großbank ſeine mit
Geldſcheinen und Wertpapieren gefüllte Aktentaſche. Durch das Ein
greifen des Publikums wurden die beiden Räuber am Entfliehen ge-
hindert und ihnen ihre Beute wieder abgenommen. Die Täter, zwei
entlaſſene Soldaten, wurden der Polizei übergeben.

100 000 Mark in der Leipziger Straße geſtohlen.
Berlin, 16. Juki. Vom Sonnabend zu Sonntag fielen drei Ver

brecher in einem Hauſe in der Leipziger Straße plötzlich über den
Wächter, einen 65 Jahre alten Mann her, als er in ſeiner Pförtner
ſtube am Hofe ſaß, knebelten ihn und zogen ihm einen mi ten
Sack über den Kopf. Dann raubten ſie ihm die Schlüſſel und be
nutzten ſie, um in der Butterhandlung von Wienſtruck für 100 000
Mark bares Geld und Wertpapiere zu ſtehlen. Der Verbrecher ent-
ſchwanden unerkannt,

Von einem Stier ſchwer verwundet.
Verlin, 14. Juli. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf

dem Berliner Schlachthof. Aus der Zahl der aufgetriebenen Rinder
hatte ſich ein Bulle Iosgeriſſen und ſtieß den m Wege ſtehenden Groß
fleifchermeiſter Gauditz um. Ehe dem Gefallenen Hilfe gebracht wer
den konnte, riß das wild gewordene Tier dem am Boden liegenden
Meiſter mit den Hörnern den Leib auf. Der Schwerverletzte,
welcher erſt vor kurzem aus dem Felde heimgekehrt üſt, wurde in das
Wagen Krankenhaus übergeführt und man hofft, ihn am Leben zu
erhalten.

Der Truppenübungsplatz Senne als Wieſenland.

Paderborn, 16. Juli. Der Kreis Paderborn plant die Urbar
machung von 3000 Morgen des Truppenübungsplatzes Senne zu
Wieſenland, um den Viehbeſtand zu vergrößern und den Kreis beſſer
mit Milch und Fett zu verſorgen.

Turnen, Spiel und Sport
Gauwetturnen am 24. Auguſt in Merſeburg.
Laut Beſchluß des Gauturntages des Nordoſttthüringiſchen Turn

gaues der Deutſchen Turnerſchaft, welchem auch der hieſige Bezirk
angehört, ſoll nach längerer, durch den Krieg verurſachten Pauſe, in
dieſem Jahre zum erſtenmal wieder ein Gauwetturnen ſtatt
finden und zwar am 24. Auguſt in Merſeburg auf dem Platze
des „Neuen Schützenhauſes.“

Die Merſeburger Turnerſchaft, zu welcher ſämtliche hieſigen Turn
vereine zuſammengeſchloſſen ſind, hat die Ausführung des Feſtes
übernommen.

Geplant iſt, das Gauwetturnen in einer dem Ernſt der Zeit ent
ſprechenden würdigen Weiſe ſtattfinden zu laſſen und wurden die
erſten vorbereitenden Schritte hierzu in einer im Gaſthof zur „Alten
Poſt hierſelbſt unter dem Vorſitz des Gauvertreters, Lehrer Meyer,
tagenden Sitzung des engeren Feſtausſchuſſes beraten.

Für unſere Turner aber heißt es jetzt, ſich zum friedlichen Wett-
kampfe auf dem Raſen vorzubereiten und zu ſtählen.

Leichtathletik. Am kommenden Sonntag vormittag 9 Uhr hält
der Ballſpielverein Germania“ ſeine Vereinswettkämpfe auf
dem Neuen Schützenhaus-Platz ab. Außer 100-Meter-Lauf, 1000-
MeterLauf, Sprung- und Wurf-Konkurrenzen wird ein Fünfkampf
ausgefochten. Sämtliche Kämpfe finden in Klaſſeneinteilungen ſtatt,
ſo daß auch dem Anfänger und dem Jüngſten Gelegenheit gegeben
iſt, ſich einen Preis zu holen.

Vallſpielverein „Hohenzollern“ wird mit ſeinen Leichtathleten
heute, Mittwoch nachmittag, auf dem Rulandtplatze zu ſeinen Ver
wert ämyſen antreten. Die Endkämpfe finden am Freitag abend
tat.

Die hieſigen Landesjfäger, die auch wegen ſchlechtem Wetter am
vergangenen Sonntag die angeſetzten leichtathletiſchen Uebungen nicht
austragen konnten, wollen, wie uns bekannt wird, dieſelben am kom-
menden Freitag nachmittag um 3 Uhr abhalten.

Das Wiederholungsſpiel um die Mitteldeutſche FußballMeifter
ſchaft zwiſchen Halle 95 und Ring- Dresden iſt nunmehr endgültig
feſtgelegt. Das Spiel findet am nächſten Sonntag, den 20. Juli aufe

dem EintrachtPlatz in Leipzig-Raſchwitz ſtatt. Da Halle 96 an dem
ſelben Tage in den leichtathletiſchen Gauwettkämpfen den Stafetten
preis zu verteidigen hat, hat Halle 96 beim Haupſpielausſchuß bean-
tragt, das Spiel um 8 Tage zu verſchieben.

Wettervorausſage

Er war früher Fahrſtuhlführer.

dem Gas- und

ſion hat ſich heute morgen in Hohe

München verhaftet. Er hat zuletzt in Lugano eine Rolle geſpielt und
Donnerstag, den 17, Juli. Zeitweiſe wolkig, vorwiegend irocken,

tagsüber etwas wäre

W

Letzte Depeſchen
Gefangenenheimkehr aus Frankreich.

Baſel, 16. Juli. (Eig. Drahtber.),“ Die Pariſer Blätter mel
den, daß am 20. Juli der erſte Gefangenentransport aus Frankreich
das unbefßetzte deutſche Gebiet erreichen wird. Es handelt ſich um
einen Transport von 3000 Mann, die in der Gegend von Reims ge
ſammelt worden ſind.

Der Wiederanfban in Frankreich.
Baſel, 16. Juli. (Eig. Drahtber.). Die Jnformation meldet

aus Paris: Die franzöſiſche Regierung iſt ſich darüber noch nicht
ſchlöſſig, welche Zahl von deutſchen Arbeitern ſie zum Wiederaufbau

en ſoll. Sie befürchtet, mit einer großen Arbeitermaſſe za
viele Vol nach Frankreich zu bekommen. Dieſe Elemente
aber möchte Frankreich ſich fern halten. Die franzöſiſche Regierung
hat ſich nach and und Jtalien gewandt, um von dort Hilfskräfte
für den Wiederaufbau zu erbitten. Engliſche und italieniſche Arbeiter
ſollen gegen hohen Lohn nach Frankreich geſandt werden.

Neuorganiſation
der Lebensmittelverſorgung Enropas.

Haag, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus Newyork wird ge
meldet: Geſtern wurde bekannt, daß für die Nahrungsmittelver-
ſorgung Europas eine neue Organiſation eingeleitet wurde. Sie
trägt nicht amtlichen Charakter, owohl ſie die Arbeiten der bis-
herigen Hilfskommiſſion fortſetzt. Es iſt auch nicht beabſichtigt,
die bereits beſtehende Organiſation für die Verſorgung Polens,
e und der Tſchechoflowakei zu beſeitigen, denn beide

ommiſſionen ſollen zuſammenwirken. Präſident der neuen Or
ganiſatjon wird Hofer.

Genngtunng für den Verliner Zwifchenfall
Parüs, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Oberſte Rat der

Allüerten hat beſchloſſen, für die Tötung des franzöſiſchen Sol
daten in Berlin Genugtuung zu verlangen.

Eröffnung des deutſch- polniſchen Bahnverkehrs
Danzig, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Transporte

amrkaniſcher Lebensmittel nach Polen werden in dieſer Woche
beendet. Seit dem 17. Februar ſind in Neufahrwaſſer 112
Dampfer angekommen, die rund 3600 000 Tonnen Lebensmittel
gebracht haben. Der BVahnverkehr zwiſchen Deutſchland und
Polen ſoll am 20. Juli an fünf Stellen wieder eröffnet werden,

Der Nachſolger Möllendorffs.
Berlin, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Zum Unterſtoagts-

ſekretär im Reichswirtſchaſtsamt wurde nach der Zentrums Par
lamentariſchen Korreſpondenz an Stelle Moellewdorffs
der frühere Vortragende Rat im Reichsamt des Jnern Wie di
feld, der in den letzten Monaten eine führende Stelle bei der
Firma Krupp begleitete in Ausſicht genommen.

Der Generalſtreik in Stettin
Stettin, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Das Gewerfſchafts

und der Wahlverein des S. P. D. un ie Parteivereine
der U. S. P. D. riefen zum Generäahſtreik auf, bis folgende For
derungen erfüllt ſind: 1. Aufhebung des Velagerumgszuſtandes
in Pommern; 2. aller während des Velagerungszu

verhafteten genen und aller damit zuſmmenhän-
genden Strafverfolgungen 3. Abberufung des Generals v. Oven;
4. Anerkennung der Arbeiterräte, ohne deren Zuſtimmung keine
militäriſchen Maßnahmen gegen die Zivilbevölkerung getroffen
werden können. Infolge dieſer Aufforderung ſind heute früh
alle Arbeiter der hieſigen Betriebe in den Ausſtand getreten die
Zeitungsſetzer erklären, ſich dem Beſchluß nicht fügen zu wolleu,
wenn ſie nicht durch Gewalt dazu gezwungen werden. Die Ve-
triebe der Straßenbahn ruhen jedoch bereits, ebenſo iſt auch in

und in der Ueberlandzentrale in
Züllchow die Arbeit bereits niedergelegt worden. Ob die Zei
tungen erſcheinen können iſt fraglch, da der Strom verſagt.

Gewaltige Munitionsexploſion bei Berlin.
Berlin, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Eine große Explo-

H chön hauſen ereig-
net. Zwei Schuppen der Deutſchen khütten geſellſchaft. in
denen Minenzünder. Sprengkapſeln und Pulver Iagerten, ſind
infolge eines Brandes in die Luft geflogen, ein dritter Schüppen
iſt ſtark gefährdet. Die Wirkung der Exploſion war ſo ſtark, daß
im Umfkreiſe von mehreren Kilometern die Fenfterſcheiben zer-
trümmert wurden. Menſchenleben ſind nach den bisherigen Feſt

s

ſtellungenen hoffentlich nicht zu beklagen, allerdings wird die
Wache von 6 bis 8 Köpfen bisher vermißt. Die Exploſion iſt
anſcheinend auf verbrecheriſche Brandftiſtung zurückzuführen. Wir
erfahren dazu folgendes: Als die Arbeiter des Werkes ſich heute
früh nach dem Schuppen begeben wollten um Zünder heraus-
zuholen, bemerkten ſie, daß einer der Schuppen brannte. Wenige
Minuten ſpäter hörte man auch ſchon die erſte ſchwache Detona
tion und etwas ſpäter zwei ſehr ſtarke Detong tonen. Durch den
Luftdruck wurden nicht nur die Fenſterſcheiben des Gebäudes
eingedrückt, ſondern auch tauſende von Fenſterſcheiben in Hohen-
ſchönhauſen. Zehntauſende von Sprengkapſeln und Wurfminen
waren explodiert, ein großes Flammenmeer hüllte die Gebäude-
ſchuppen ein. Aus Hohenſchönhauſen, Lichtenberg und Weißen-
ſee eilten die Feuerwehren herbei, aber es war nicht an eine
Löſchaktion zu denken, da immer wieder Teile der explodierenten
Mumition durch die Luft flogen und jeden Augenblick auch der
dritte Schuppen auffliegen konnte. Auch die Fabrik, in deren
Hof Zünder aufgeſtapelt lagen, mußte geräumt werden. Die
Feuerwehr und die Polizei ſperrten das Fabrikgelände in weitem
Umkreiſe ab.

Sturmkataſtrophe an ver chileniſchen Küſte.
Valparaiſo, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) An der Süd

küſte wütete während zweier Tage ein heftiger Sturm. Mehrere
deutſche Dampfer, ein Schleppdampfer, drei deutſche Segler,
mehrere Pontons und hunderte von kleineren Schiffen und Boo
ten find geſunken. Der Schaden wird auf 200 Millionen Peſedas
geſchätzt. Bisher zählt man 87 Ertrunkene, der Sturm hat ſich
getegt.

Drei Torpedobvoote geſtrandet.
Königs erg, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Drei Torpe-

doboote ſollten von drei Schleppdampfern von Danzig na
Pillau geſchleppt werden. Jm Strom wurden die ſchweren Tor
pedoboote von den kleinen Schleppern weggeriſſen und trieben
in dte von Kahlberg an der Friſchen Nehrung an den
Strand.

r n.
Die heutige Nummer umfaßt Z3 Seſten.



Bin bis 3. Auguſt verreiſt.
Sanitätsrat Dr. Aarow.
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Altrenommierte
Möbel- Fabrik

Wichtig für Landwirte und Fuhrwerksbeſttzer!

Verkauf von Heeresfahrzeugen

(ſchwerere und leichte Feldwagen)
findet Freitag, den 18. Juli 1919 im

Traindepot in Merſeburg
(Gefangenenlager erſte Halteſtelle der Fernbahn Merſe-
burg--Mücheln) von vormittags 9 Uhr ab ſtatt.

Reichsverwertungsamt.
Zweigſtelle Halle a.

Wer gut schmiert, der gut fährt!
I

la Autoöl und
la Separatorenöl

Friedens ware)
empfiehlt

AdlerDrogerie, Merſeburg,
Fernsprecher 311.

e

l

Freiwillige Auktion
Am Sonnabend, den 19. d

Mts. 90 vormittags werde ich
im Grundſtück Am Klauſentor
Nr. 2, hier früheres ument Belleveue wegen Auf-
gabe der Gaſtwirtſchaft nach
ſtehende Gegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern u. zwar:

1 Billard mit Zubehör, 2 ar
Sprechapparate, 1 Pauke, 1
Geige, 2 Bettſtellen mitMatra e, 1 Sofa, 1 Sofa-
geſtell, 1 Sofatiſch, div. andere

ſche 1 gr. u. mittlere Ge
ſchirrvorrichte, 1 mittl. An
richte mit Zinkbeſchlag, 1 gr.
Fleiſchklotz, s Reſtauration s
tiſche und einige Stühle,
2 Gartentiſche, 1 mittl. Eis-
ſchrank, 1 Aufwaſchtiſch (3-
teilig), 1 Kochherd, 3 flamutiger Gaskocher, Reduktor,
1 Schankblock, 1 Wandkaffette

(neu), 1 gr. Schokoladen
automat, 1 Regulator, 1
Küchentiſch, 1 Ladenwage

neu), 3 polierte Stühle,
Triumpfſtuhl, div. Regale,

Gardinenſtangen, Bilder, 1Fahrrad, ſowie verſchiedene
andere Haus und Wirt
ſchaftsgegenſtände.

Albert Franke, Kuktionator.

Wenig gebrauchtes

Kinder-Fahrrad
m. Gummibereifung

zu verkaufen.

Adler-Drogerie
Merſeburg.

Echter Kautabak
Kein Erſatz, liefert ſtets ſriſch

in großen Rollen
Probeſeudung und Preisliſte

Mk. 3,50
gegen Nachnahme

E. Bareiter, Bensheim (Heſſ.)

S t
e

577 3 x
n m in großer Auswahl und jeder Preislage sind eingetroffen!

Korbsessel, BRünke, HKocker, LUnmpen, Tischoe.Blumenkrippen, Blumenständer usw.

Theodor Lühr, hale Leipziger Str. 94.

ElektroGalvaniſche Heilbehandlung S
nach Wohlmuthſchem Verfahren

iſt die Beſte.
Nehmen Sie eine koſtenloſe Probeſitzung.

Verlangen Sie koſtenlos Proſpekt.
A. Offner, „Hotel zur gold. Sonne“.

Vertreter der Fa. G. Wohlmuth Co., Dresden.
Sprechſtunden täglich 8 i 12 vorm. und 4--6 Uhr nachm.

Bei der Jnduftrie gut eingeführte

Platzvertreter
geſucht, die bereit ſind, neben ihren übrigen Vertretungen
meine Firma in

Maſchinenputztüchern
zu vertreten.

Otto Pretzſch, Jnh.: Rich. Tuchſcheerer,
Dresden, Kl. Plauenſche Straße 45.

Speisezimmer
errenzimmer

Schlafzimmer
Küchen und

einzelne d jeder

empfiehlt in ßer Aus-
wahl

Schaible

Möbelfabrik
Snle- Gr. Märkerstr. 26

am Ratskeller.

See
Fr. Schotenerbfen

660 re eerererereeröeä

a r r

Positstraße 2.

papieren

Friedmann 60., Bankhaus Halle a. S.

An- u. Verkauf von Wertpapieren aller Art; Beleihung von Wert-
Creditgewährung; Contocorrent- und Checkverkehr.

Vermittelung von Hypotheken auf Haus und Acker.

Kurpark Lauchſtedt.
Sonntag, den 20. Juli 1919, nachmittags 3 Uhr:

Künstler- Konzert.Ausgeführt von der r c e bartinerieeRagtetents
5, Halle a.

Möllers Rosengarten
einzig in seiner Art.

Erholungsort für Jung und Alt.
Station der Fernbahn Merseburg- Halle.

Arbeitgeberverband
für Merſeburg und Umgebung.

Freitag, den 13. Juli 1919, abends 8 Uhr:
Mitglieder Verſammlung im Ratszimmer des Ratskellers.

Tages-Orödnung:
Die Tarifvorſchläge der Angeſtellten.

J. V.:
Dr. Rademacher. Klare.

n Reparaturwerkſtatt

S für ſämtliche Syſteme

An und Verkauf
neuer u. gebraucht. Maſchinen.

Custay Engel
I Fernruf 203 Merſeburg Weißenfelſerſtr. 7.

Hypothekenkapitaln Fiſengarenfie

iſt mit jeder durch unſere Vermittelung gehenden Hypo
thekenausleihung verbunden. Sichern Sie ſich dieſen
großen Vorteil und verleihen Sie Jhre Kapitalien durch uns!Auskunft bereitwilli gſt.

Hypothekenſchutzbank GachſenAnhaltThüringen,
Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtraße 15.

n

e
S

Stadttheater Halle
Donnerstag 7 Uhr:„Hie Waliküre. e

Freitag, nachm. 7 Uhr:

Alt-Heidelberg

Bund der techniſchen
Angeſtellten u. Veamten.

Donnerstag, den 17. Jnli
8 Uhr abends

ordl. Mitgliederverſammlung
im Ratskeller.

Zahlreiches Erſcheinen
dringend gewünſcht.

Ortsverwaltung Merſeburg.
er Obmann.

Ziegenzuchtverein
Merſeburg u. Umgegend

Wir beabſichtigen Hafer u.
Futterrüben für die Mitglieder
zu beſchaffen. Bedarfsan-
meldung bis zum 26. 7. beim
Geſchäftsführer, Halleſcheſtraße
79. Nachmittags von 4 Uhr ab.

Der Vorſtand.

x Underieter awran

vernichte“ Drechslers

„Imsektor“
Preis 1,25 Mark.

Gummispritze überflüssig.
zn haben in Merseburg bei

Rich. Kupper

II

Herren Garderobe

noch in großer Auswahl
Herren und Knabenanzüge

Uberzieher und Ulſter
Pelerinen und Joppen

ſtehen durch günſtigen
Gelegenheitskauf

zum Verkauf.
Frack u. Geſellſchaftsanzüge

werden auch preiswert
verliehen.

J. Kindermann
Leipzig

Neumarkt II.
Ecke Grimmaiſche-Straße

im Auiomat. J
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S r e Ke araturen 9 9 S meegle h en e Weiden guu Wilheim Göhe
haft ausgeführt 5 Bürſtenmacher c Zimmer od. kl. Laden als Vor-
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Oſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Ge

meinde Blöſien ſoll
Sonnabend, den 19. Juli

nachmittags 6 Uhr
in Gaſthauſe daſelbſt, öffentlich
gegen Barzahlung verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſteher.
Hft- Verpachtung.

Das dem Rittergute Wegwitz
gehörige Hartobſt ſoll
Sonntag, den 20. Juli

vormittags 11 Uhr
auf dem Gnishofe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung.

Bei Schlafloſigkeit
gegen alle Neuroſen des Zir-
kulations- und Zentralnerven-
ſyſtems, beſonders bei nervöſer
Ueberreiztheit durch Berufsar-
beit epileptiſchen Krämpfen,
Hyſterie, nervöſ. Kopfſchmerzen,
nervöſen Herzklopfen, Neu-
raſthenie, Neuralgie nehme
man als vollſtändig unſchäd-
liches, promptwirkend. Mittel

Biltz Vrombaldrian-Elixier.
Preis 4.4 die Flaſche. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

II. Schnee Nacht.
Eretklagsiges Spezialgesohüft
türStrumptwaren u. Tricotagen

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

glg monatl. Rückzahlung

verleihen sofort
II. Rlme Co., Hamburg 5.

Neueſte Eiſenbahn

Fahrpläne
zum Aushängen

in jeder Höhe

ſind zum Preiſe von 50 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.

ſam ſhen] ſccu ſuu]

GpeiſeZimmer,

errenZimmer,
amenZimmer,

GchlgfZinmer,

in Linfacher bis gang
reicher Ausführung

cä. 150 Himmer.
Möbelfabrik

Abert HartehHacht,

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

ſſchaften, Gaſthöfe,

Z.

Ein Abendzirkel in

franz.-kugl,
Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d.
nächst. Tage Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da le ichtſassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, M ark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

Radfahrer ſtaunt!

Friedensbereifung, Gordon“
mit Garantieſchein, iſt die
einzige brauchbare Bereifung,
welche weich wie Gummi fährt.
Rennfahrer und Behörden
benutzen dieſe. Wenn nicht
abſolut brauchbar, zahle Geld
zurück. Preisliſte mit Ab-
bildungen umſonſt.

L. Simon, Berlim
Puttbuſerſtraße 6.

Militärlagerdecken

groß und ſchwer, neu 23,
5, gebr. aber gut 12,50
18,50 ſolange Vorrat reicht
gegen Nachnahme. Nicht zu
ſagend, zahle Geld zurück.

B. Weniger, Weißenfels.

Wir ſuchen ſofort

Grundſtücke
jeder Art Güter, Landwirt

iegeleien,
WMühlen, Häuſer f. ſehr kapital-
kräftige Kaufſuchende. Ange-
bote an die

Deut. Landwirtſchaftsbank

Berlin N. 24.

Wohnhaus
mit Garten od. Feld in Merſe
burg od. Umg. bei 10--12 000
Anz. z. kaufen geſucht. Off. unt.

275 a. d. Exped. d. Bl.

Feldgraues Beinkleid

zu kaufen geſucht. Angebote
unter Feldgrau an die Exped.
dieſes Blattes.

WohnungsEinrichtung.
Wohnzimmer, Schlafgzimmer,
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
zit Angebote unter B.
K. 232 an die Erpedition
dieſes Blattes.

Tahak, Grüukohl,
Roſenkohlpflanzen

bietet an
Trebſt, Gärtnerei,

ordſtraße.

Photogr. Apparat

zu verkaufen. 9 X 12 em,
rügener Klapp-Kamera

Doppel-Anaſtigmat. Angebote
unter B. 250 a. d. Exp. d. Bl.

Getragener
Herrenüberzieher,

aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

J i T c rPflege genommen.

Offert. unter M. 272 an die
Exped. d. Bl.

Kranken Frauen
und Mädchen teile ich
unentgeltlich mit, wie ich
von meinem langjährigenFrauenleiden ter
Weibfluß) in kurzer Zeit
befreit wurde.

Räckporto erbeten.

Frau Berfſha Koopmann
Berlin W 35

Pofsdamer Straße 104.

Wohnung
2—-3 Zimmer und Küche zum
1. Oktober in gutem Hauſe
geſucht. Zu erfragen in der
Exped. dieſes Blattes.

Möbl. Wobn- u. Schlafzimmer evtl.
m. Pension sof. ges. Klavier, elektr.
Licht u. Bad erwünscht. Off. unt. A. Z.
275 an die Exp. dſeses Blattes.

5--7 Zimmerwohnung, die zum
Teil als Büro benutzt werden soll, mit
elektr. Licht und Bad, nebst Garage
od. Stallung z. sof. gesucht. Off. unt.
B. W. 276 a. d. Exped. d. Bl.

Perfekte Stenotypiſtin
m. Contorarbeiten vertraut, bei gutem
Gehalt per sofort gesucht.
FAmbi Giesserei, Merseburg

Friedrichstr. 8.

Freiwilliger
Feldverkauf.
Sonnabend, den 19. Juli

nachmittags 4 Uhrſoll im ParkHotel zu Keuſch
berg das der verſtorbenen
Roſalie Laub gehörende in
der Flur Oſtrau Lennewitz
gelegene zirka 22 Morgen
große

Feldgrundſtück

öffentlich meiſtbietend (geteilt)
verkauft werden.

Verkaufs- Bedingungen im
Termin.

Die Erben
v

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung restlge
2 Ausbeute des Prebgutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit vezahlt.
Jeder Haushalt Wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die
Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

AMBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Eisengieberei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

Fortſetzung des Kirſchenverkaufs
auf Abſchnitt 100 der Lebensmittelhefte Nr. 8901-—-9700 am
Donnerstag, den 17. Juli 1919, von vormittags 10 Uhr ab.

Merſeburg, den 16. Juli 1919.
L. A. II. 2045/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 17. Jnli 1919

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2401-2500
ſtatt.

Merſeburg, den 16. Fuli 1919.
C.-A. I. 681/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Berkauf
findet am 17. Juli 1919

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2-3 Uhr auf die Orönungsnummern 2691--2700

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2701--2800

34 2801-2900ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 16. Jult 1919.
L A. I. 680/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.



e Bekanntmachung
e Nr. F. R. 350/6. 19. K. R. A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats Kber die wirt
ſchaftliche Demobilmachung vom 7. November 1918 (ReichsGeſegzbl.

S. 1292), auf Grund des Erlaſſes des Rates der Volksbeauftragten
über die Errichtung des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobil
machung vom 12. November 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 1304 und
auf Grund des Erlaſſes der Reichsregierung, betreffend Auf
löſung des Reichsminiſteriums für wirtſchaftliche Demobil-
machung, vom 26. April 1919 (Reichs-Geſetzbl. S. 438) wird
folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die Verfügung Nr. Ch. J. 219/12. 15. K. R. A. vom 9. Dezember1915 über eſKWlagnahme, Meldepflicht und Buchführungspflicht,

betreffend Elektroden für elektriſche Oefen, wird aufgehoben.
Artikel II.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 23. Juni 1919 in Kraft.
Berlin, den 23. Juni 1919.

Der Reichswehrminiſter.
Jm Auftrage: Wolffhügel.

Bekanntmachung
Nr. F. R. 340/6. 19. K. R. A.

Auf Grund der Verordunng des Bundesrats über die wirt
ſchaftliche r r vom 7. November 1918 (Reichs-Geſetzbl.
S. 1292), auf Grund des Erlaſſes des Rates der Volksbeauftraglen
über die Errichtung des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobil-
machnng vom 12. November 1918 Reichs-Geſetzbl. S. 1304) und
auf Grund des Erlaſſes der Reichsregierung, betreffend Auf
löſung des Reichsminiſteriums für wirtſchaftliche Demobil-
machung, vom 26. April 1919 (Reichs-Geſetzbl. S. 438) wird
folgendes angeorönet:

Artikel I.
Die Bekanntmachung Nr. 811/3. 17. A. Z. S. 1, betreffend

Regelung der Arbeit in Web, Wirk- und Strickſtoffe verar-
beitenden Gewerbezweigen vom Mai 1917 tritt außer Kraft.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 23. Juni 1919 in Kraft.
Berlin, den 23. Juni 1919.

Der Reichswehrminiſter.
Jm Auftrage: Wolffhügel.

Beſte PrimaDauerwäſche, extra ſtark,

nicht gelb oder grau, mur blendend weiß, in allen
Formen und Weiten wieder vorrätig billigſt nur im

Gummi- Warenhaus GRAHNEIS.
Telefon 467 Merſeburg, Gotthardöſtr. 30.

Verſand auch nach auswärts.

Ein größerer Transport „Wanderer“ und „Brennabor“

Fahrräder
mit Gummi trifft ein.

Auto- Engel
Merſeburg. Fernruf 203.

Kreissparkasse Mersehurg
Bahnhofftraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
ndigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenbeit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertyapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Syezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. HZahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Freiwillige
Eisenbahntruppen

(Reichswehr).
Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen sowie
Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

r Handwerker werden bevorzugt.
Löhnung fär Unteroffiziere und Mannschaften

5 mobile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5. Mark,
c) Löhnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind.

Zur Einstellung sind erforderlich
I. Militarpapiere,
2. polizeiliches Führungszeuguis,
3. polizeilich beglaubigte Einwilligung des gesetzlichen

ertreters (bei Minderjährigen).
Meldung und Auskunft:

Werbestelle für Risembahntruppen,
Magdeburg,Am Sudenbaurger Tor, Baracke E.

ie Anzeigen Expedition des Merſeburger
Tageblattes vermittelt
Anzeigen für alle Zeitungen

und Zeitſchriften zu Originalpreiſen.

Fernruf b40
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Siebe für alle Zwecke,
Draht-Gewebe aller Art,

Sand-Durchwürfe,
Zaungeflechte,

Stacheldraht,
Baumschützer,

Schutzgitter,
Stahldraht- Matratzen

und sonstige einschlägige Artikel, eigene Fabrikation.

Da ständig großes Lager, schnellste Bedienung.

EDUARD JRNICKE,
Drahtweberei und Siebfabrik

Weißenfels a. S. G, Große Burgstraße 24
Telefon 670.

r

Se
la Auto u. Motoren-Gel

in bester Qualität empfiehlt

Adler-Drogerie, Merseburg
Fernruf 311.

III III

9 n

I

Karl Schmidt, Architekt
Baubüro für Architektur und Kunſtgewerbe

Fernruf 5115 Halle a. G., Wielandſtr. 2, Fernruf 5115

Uebernahme von Projektierungen und Bauleitungen
aller Art, Neu- und Umbauten Jnnenarchitektur,

Bauberatungen 2e.

Begutachtungen und Taxen Landwirtſchaſtliche und
induſtrielle Bauten S aieg e nungsvauten Sied

ungen 2e.
Schnellſte Erledigung aller Aufträge.

el

a
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Beilage zu Ar. 155 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Der Streik der Landarbeiter.
Von unſerm Berliner Vertreter.

Schon vor Monaten war ich in der Lage, etwas aus dem Aktions
programm der Spartakiſten mitzuteilen. Und nicht an letzter Stelle
ſtand dort, der Streik der Landarbeiter. Die Oeffentlichkeit wurde
rechtzeitig auf dieſen Sreik hingewieſen. Man glaubte aber wohl
nicht recht daran; denn auch die Behörden unternahmen nichts, ſicherten
nicht die Ernte, überließen es wüſten Agitatoren, auf dem Lande zu
hetzen. Nun iſt der Streik gekommen. Aus dem oſtpreußiſchen Moh-
rungen, aus dem Landkreiſe Bielefeld und aus Stralſund wird er
bereits als Tatſache gemeldet, und man wird damit rechnen müſſen,
daß nicht nur in dieſen drei entgegengeſetzten Gegenden allein, ſon
dern noch an anderen Stellen auf dem Lande die Arbeit niedergelegt
wird. Der umfaſſende Streik, wie er geplant war, iſt ja allerdings
bis ejtzt geſcheitert. Das Land hat ſich dem Kommunismus im
großen und ganzen widerſtandsfähig gezeigt. Aber der Zweck wird
ſchon durch dieſe Teilſtreiks erveicht: Wie in den Städten, ſo unter
nimmt der Kommunismus auch auf dem Lande Generalproben. Er
übt die Arbeiter hier wie dort, prüft, wie weit ſie nach ſeiner Pfeife
n um ſchließlich den großen Schlag gut vorbereitet führen zu

önnen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die große Maſſe der Landarbeiter

den Streik ablehnt, aber ein Hetzer vermag viel. Wer will be
haupten, daß die Landarbeiter im Kreiſe Mohrungen z. B. wirklich
wiſſen, weshalb ſie die Arbeit niedergelgt haben. Sie ſind verhetzt,
und Schlagworte haben ſie von der Arbeit abgehalten. Wie ſie ſich
ſelbſt, wie ſie dem Volk ſchaden, vermögen dieſe Leute nicht zu er
meſſen. Einer folgt dem anderen, wie eine Hammelherde. Man
behaupte doch nicht, die bisherigen vielen Streiks ſeien von über
legenden Arbeitern durchgeführt worden. Allein die Beobachtung, wie
der neue Berliner Verkehrsſtreik beigelegt wurde, lehrt, wie wenig der
einzelne den Streik will und wie ſehr er ſich von Hetzern treiben läßt.
Und dazu gelten die Berliner Straßenbahner doch als aufgeweckte,
ſtreikerprobte Arbeiter. So lange ſie in den Händen von Hetzern
waren, hat eine große Mehrheit ſich für den Streik erklärt. Am Mon-
tag noch gaben ſie geheime Zettel ab und ſtimmten faſt zu Zweidrittel
für Fortſetzung des Streiks. Wie dieſer Wille von Hetzern geſchürt
war, lehren die vier Verſammlungen, die nach dieſer Abſtimmung
ſtattfanden und in denen Streikhetzer nicht zum Wort kamen. Ruhige
Ueberlegung ſprach zu den Straßenbahnern, und alle vier Verſamm-
lungen ſtimmten für Wiederaufnahme der Arbeit, überall ergaben ſich
große Mehrheiten, obwohl wenige Stunden zuvor die meiſten für die
Fortſetzung des Streikes waren. Man kann ruhig von einer Maſſen
ſuggeſtion ſprechen, von einer Beeinfluſſung der Maſſe durch gewiſſen
loſe Agitatoren und von willenloſen Arbeitern, die nicht denken, ſon
dern ſich führen laſſen, und ſei es ins Verderben.

Die Ernteſorge, die wir während des ganzen Krieges empfanden,
da wir ja wußten, daß uns immer nur unſere eigene Ernte ernähren
konnte, ſteigt diesmal von neuem auf, drohender aber als bisher.
Ein neues Moment tritt zu den alten. Wir ſchauen heute weniger
nach dem Himmel, ſehen nicht, ob er auch wirklich Ernteſonnenſchein
ſendet, ſondern müſſen die grenzenloſe Beſchränktheit der Arbeiter be
trachten, die blind ins Elend rennen, uns und ſich ſelbſt verderben.
Aber vielleicht würde ein Landarbeiterſtreik, wenn er die Folgen an
nähme, die die Agitatoren ihm wünſchen, die Streikenden in der Stadt
kurieren, vielleicht würden ſie durch dieſen gewiſſenloſeſten aller Streiks
zur Vernunft gebracht werden und einſehen lernen, welche Sünde ſie
begangen haben. So gut es wäre, wenn die Not einmal t
ſchaffen würde, können wir aber doch nicht wünſchen, daß ſie wirk
lich kommt, daß wir wirklich heimgeſucht werden von dem Verbrechen,
das Unabhängige, Kommuniſten und Spartakiſten ſchon lange vorbe
reitet haben und jetzt zur Tat werden laſſen wollen. Jeder auf dem
Lande muß heute Prediger werden, jedem fällt die Aufgabe zu, die
Betörten aufzuklären. Und wenn nichts hilft: der allgemeine Land
arbeiterſtreik muß mit Gewalt vermieden werden. Machtmittel ſind
da, um ſie zu gebrauchen. Und es iſt Selbſtſchutz eines ſchwer ge
prüften Volkes, wenn wir uns heute mit allen verfügbaren Mitteln
gegen unſere Feinde wehren, die jetzt im einfachen Landarbeiter uns
gegenübertreten wollen.

Politiſche Rundſchau
Der Bund der Landwirte an Hindenburg.

Der Ausſchuß des Bundes der Land wirte hat durch

h e S a
Dr. Roeſicke dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg
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Donnerstag, den 17. Juli 1919.
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Aus dem beſetzten
Rheinland.

Jn dem beſetzten Gebiet haben
»ie Allijerten in den verſchiedenen
Abſchnitten einen ſcharfen Ueber
vachungsdienſt eingerichtet. Fluß-
vachen mit Scheinwerſern und Ma-
chinengewehren überwachen den

7 Strom. Die Straßen ſind durch
Uinen Zaun abgeſperrt und das

ßublikum kann dieſen nur durch
chmale Oeffnungen paffieren, wo
nan an einer Sperre genau unter-
ucht wird. Auf Bild A4 ſehen wir
Frauen, die auf den Durchlaß warten

Bild 5 zeigt uns einen Tank in Köln.

c e e z c 2 5 2
folgendes Telegramm geſandt: Der verſammelte Ausſchuß des
Bundes der Landwirte ſendet dem ſcheidenden Feldmarſchall
verehrungsvolle Grüße und tiefgefühlten Dank. Jn den Zeiten
des Kampfes und der Zeit des Zuſammenbruchs des Vater
landes waren Ew. Exzellenz der Fels der Hoffnung, des
Vertrauens und der Zuverſicht, das Bild der Feſtigkeit.
Sie bleiben der deutſche Held, an deſſen Geiſt und Charakter
größe das deutſche Volk ſich wieder aufzurichten ver-
mag. Mit allen wahren Deutſchen werden die deutſchen Land
h einem Hindenburg Treue und Verehrung für immer be
wahren.

„Schwarz weiß rot auf dem Miſthaufen.

Uns kann das nur recht ſein. Jn Frankreich hat ein Guſtav
Herve, als er noch Revolutionär war, gedroht, er wolle die
Trikolore auf den Miſthaufen pflanzen. Bei uns hat das jetzt
kein Revolutionär mehr nötig. Die Reaktionären ſelber
pflanzen die ſchwarz- weißrote Fahne auf ihren Miſthau-
fen, wo ſie nun ihren paſſenden Platz hat.“

Dieſes ſchamloſe Pamphlet des Organs der ſozialedmokrati-
ſchen Partei Deutſchlands verdient gebührend an den Pranger
geſtellt zu werden. Es wird allen national geſinnten Deutſchen
eine Ma ſein, ſich nur noch feſter um das ſtolze Sinnbild
deutſcher Einheit und deutſcher Größe zuſammenzuſchließen.

Die Reichsabgabenordnung.

wird mit Rückſicht darauf, daß die ReRichseinkommenſteuer, die
neue Erbſchaftsſteuer und das Reichsnotopfer in ihrer praktiſchen

ühr die Reichsabgabenordnung zur Vorausſetzung
haben, der Nationalverſammlung ſobald als möglich vorgelegt
werden. Die Entwürfe der genannten Steuern nehmen mehr
fach auf die Reichsabgabenordnung Bezug und ſtehen mit ihr
im engſten Zuſammenhang, da die Reichsabgabenordnung zahl
reiche Beſtimmungen, insbeſondere auch über den Begriff der
Steuerhinterziehung enthält, die ſonſt in die verſchiedenen Ge
ſetze einzeln hätten aufgenommen werden müſſen.

Das „neutrale“ Velgien.

Jn Paris tagt zurzeit, wie von uns bereits gemeldet wurde,
ein parlamentariſcher Ausſchuß, der die Aufgabe hat, feſtzuſtellen,
aus welchem Grunde im erſten Stadium des Krieges das

v FFDer Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

33] Nachdruck verboten.).„Verzeihung, aber aber“, Dorival ſuchte nach einer
Rechtfertigung ſeines ſonderbaren Benehmens, „die paar Ziga-
retten ſind kein Geſchenk für Sie. Hier, er gab dem Schutz
mann ein Zwanzigmarkſtück kaufen Sie ſich eine ganze Kiſte
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„Nanu?“ ſtaunte der Schutzmann von neuem und betrach-
tete umgläubig das Goldſtück. „Wieſo denn

Dorival hatte keine Luſt, ſich mit längeren Erkrärungen
aufzuhalten.

„Jch habe heute meinen guten Tag“, rief er lachend dem
Schutzmann zu, und ſchlug ſchnell die Richtung nach der Kaiſer
WilhelmsGedächtniskirche ein.

Der beſchenkte Schutzmann blickte ihm wohlwollend nach.
Er verſenlte das Goldſtück in ſeiner Geldtaſche und dann ging er
weiter, langſam und bedächtig, ſeinem Dienſt nach.

Am Auguſte-Viktoria-Platz, vor dem Romaniſchen Cafe,
ſaßen die Gäſte ſchon im Freien auf der breiten, von der nie
drigen Steinmauer eingeſaßten Teraſſe.

Dorival ſetzte ſich an einen eben freigewordenen Tiſch. Ein
Kellner brachbe ihm ein Glas Bier und die Abendzeitung.

Dorival ſuchte ſofort den lokalen Teil der Zeitung ab. Da
ſtand. was er ſuchte. Die Notiz umfaßte nur wenige Zeilen.
Sie kautete:

Ein noch ungufgeklärter Vorfall ereignete ſich heute in der
Mihtagsſtunde in den Geſchäftsräumen des Bankiers Erich
Labwein. Der Jnhaber des Bankgeſchäftes wurde in ſeinem
Privatzimmer von einem fremden. Mann, der um eine geſchäft
liche Unterredung gebeten hatte, narkotiſiert. Dem Unbekann-
ten gelang es zu entkommen. Ob es ihm möglich war, einen
jedenfalls geplanten Diebſtahl auszuführen, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden, da Labwein das Bewußtſein bisher noch
micht wiedererlangt hat.

10. Kapftel.
Früher als ſonſt klingelte Dorival am anderen Morgen

ſeinem Diener. Er hatte ſchlecht geſchlafen.

Als Galdino das Frühſtück gebracht hatte, ſchickte er ihn
gleich fort, eine Morgenzeitung zu holen. Diesmal brachte das
Blatt faſt eine ganze Spalte über „Das Attentat auf den Ban
kier Labwein“.

Galdino wollte ſeinem Herrn eine etwas unklare Geſchichte
erzählen, wie das Loch in dem Teppich entſtanden ſei, aber
Dorival enthob ihn der Mühe des Märchenerzählens und jagte
ihn aus dem Zimmer. Mit geſpanntem Jntereſſe las er den
Bericht der Zeitung:

Das Attentat auf den Bankier Labwein hat ſeine Auf
kärung gefunden. Der Bankier Erich Labwein betreibt im
dritten Stock eines Hauſes in der Jägerſtraße ein kleines Bank-
und Kommiſſionsgeſchäft. Vor einigen Tagen meldete ſich bei
ihm ein gutgekleideter Herr, der angab, in Elberfeld eine Knopf
fabrik zu beſitzen. Dieſer Mann wollte mit Labwein in ge
ſchäftliche Verbindung treten. Da er ein ſicheres Auftreten hatte
und über gute Empfehlungen verfügte, ſo trug Labwein, der
als ein ſonſt ſehr vorſichtiger Mann geſchildert wird, keine Be
denken, dem Fremden einige Beſprechungen zu gewähren.
Geſtern morgen, gegen 11 Uhr, erſchien der angebliche Knopf
fabrißkant wieder bei Labwein. Er wurde in das Privatzimmer
des Bankiers geführt und hier gelang es ihm, dem argloſen Lab
wein einen böſen Streich zu ſpielen. Der Bankier nahm eine
ihm von dem Fremden angebotene Zigarette an, deren Tabak
mit einem ſtark wirkenden Betäubungsmittel durchſetzt war. Der
Bankier fiel in vollkommene Bewußtloſigkeit. Er iſt aus dieſer
erſt geſtern abend, gegen 9 Uhr, in der Klinik des Profeſſors
Nothnagel erwacht. Dem ihn vernehmenden Kriminalkommiſſar
gab er an, daß ihm von dem Unbekannten über 12 000 Mk. in
bar und eine Reihe von Wertpapieren entwendet worden ſeien.
Labwein hatte das Geld und die Wertpapiere bei ſich in der
inneren Taſche ſeiner Weſte getragen. Zum Glück konnte der
Bankier eine genaue Beſchreibung des Spitzbuben geben, und
als ihm das Verbrecheralbum vorgelegt wurde, erkannte er ſo
fort den Dieb heraus. Dieſer iſt ein alter Bekannter der Polizei.
Er heißt Emil Schnepfe, bedient ſich aber bei der Ausführung
ſeiner Hochſtapeleien meiſtens der Vertrauen erweckenden Namen
alter Adelsgeſchlechter. Bemerkenswert iſt die Kaltblütigkeit, mit
der ſich Schnepfe der ſofortigen Verfolgung entzog. Als er näm

So machte er es dem Gutsbeſitzer Dackelmann und der Büro-
vorſteherin Nieſe, die als erſte den betäubten Labwein auffan
den, unmöglich, die Verhaftung des Verbrechers ſofort zu ver
anlaſſen. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß es den Be
mühungen der Polizei bald gelingen wird, den gefährlichen
Menſchen hinter Schloß und Riegel zu bringen. Das Befinden
Labweins iſt an und für ſich zufriedenſtellend, doch zeigt er ſich
wegen des großen Verluſtes, der ihn betroffen hat, ſehr nieder
geſchlagen.

Das Signalement des Emil Schnepfe iſt ſofort telegraphiſch
verbreitet worden.

Dreimal las Herr von Armbrüſter die Notiz.
Dann ſtöhnte er.
Emil Schnepfe!
Hinter Emil Schnepfe waren ſie her!
Dorival bedauerte ſeinen Mangel an Gefetzeskenntnis; er

hätte gleich das Schlimmſte gewußt: Wieviel Jahre Zuchthaus
dieſer unglückſelige Schnepfe dereinſt ihm, dem Freiherr von
Armbrüſter, zu verdanken haben würde!

„Fabelhaſt!“ ſtöhnte er vor ſich hin.
Es war ihm überhaupt wüſt zumute. Die Beſchreibung

da in der Zeitung klang ſo ſcheußlich verbrecheriſch. Na
wenigſtens hatte die Opiumzigarette weiter keinen Schaden an
gerichtet; das war die Hauptſache. Daß über den Verluſt von
Geld und Wechſeln hm, von dem Brief ſagte der Zeitungs
bedicht nichts! tiefe Trauer in die Seele des Herrn Labwein
eingezogen war, na, darüber regte er ſich nicht im geringſten auf.
Es freute ihn ſogar, daß er dem Spitzbuben das Geld noch nicht
zuwückgeſchickt hatte; mochte er ruhig noch zappeln. Aber S
aber dieſer Emil Schnepfe! Es war doch ein unerträgliches Ge
fühl, den armen Teufel ſo fürchterlich hineingelegt zu haben; ſich
ſelbſt aber ſo ſicher zu wiſſen, ſo gewiß zu fein, daß keine Ver
kettung von Umſtänden den digenen Sprung ins Verbrechertum
zur Entdeckung bringen konnte. Denn vor einem Erkannkwer
den dem Ausſehen nach ſchützte ihn ja die polizeiliche Legitima-
tion. Alle übrigen Spuren hatte er verwiſcht. Aber

Fortſetzung folgt.
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Erzbecken von Briey aufgegeben wurde. Zu der Ver
nehmung Joffres vor ihr iſt nach der „Artion francaiſe“ noch
folgendes zutragen Joffre Rudkunft über die Rolle
jeder der Armeen unter ſeinen Befel len. Die dritte ſollte die
Verbindung herſtellen, die fünfte rollte entweder auf Metz oder
auf Diedenhofen marſchieren. Sie ſollte ſogar die Umzingelung
von Metz vorbereiten. Alle war den Ereigniſſen untergeordnet.
Die Pläne nahmen die Jnvaſion Belgiens in
Ausſicht. („Les lans enviſagaint l'invaſion de la Bel
g ue“) Es waren Maßnahmen getroffen, um der Jnvaſion
Schritt um Schritt zu folgen.

Die Auckigen Joſſres ſagen Einſichtigen nichts Neues. Die
wußten es Fängſt, daß die Pläne des franzöſiſchen Generalſtabs
nicht vree der Neutralität Belgiens Halt machten. Peinlich aber
müſſe g die Ausſagen des Marſchalls für die Sorte von Deutſchen
ſe'g, die nicht müde werden Anklagen wegen der Mißachtung der
Selgiſchen Neutralität gegen ihr eigenes Volk zu richten.

Das Echo der Rede Erzbergers.

Erzbergers große Finanzrede hat den Beifall der
feindlichen Preſſe geſunden, ein Beweis dafür daß Erz-
berger tatſächlich den Gegnern in die Hand arbeitet. Sie können
ſich ja für ihre Entſchädigungsanſprüche auch gar keine günſtige
ren Unterlagen wünſchen, als Erzberger ſie ihnen mit den hohen
Zahlen der von ihm erhoſſten Ergebniſſe zur Verfügung ſtellt.
Daily News“ begrüßt die Energie, mit welcher ſich Deutſchland
an den Wiederauſban ſeiner Wirtſchaft mache. Erzbergers
Rede ſei mutig und weitblickend.
daß Wohlſtand nur durch Produktion zu erzielen ſei.
„Daily Expreß“ ſchreibt: Erzberger vergißt nicht, wie es
andere Deutſche zu tun ſcheinen, daß ſelbſt arme Leute ihre
Schulden bezahlen müſſen.

Die Sorgen um unſere Viehzucht.
Unter der Zwangsbewirtſchaftung des Viehs hat unſere Fleiſch

verſorgung einen Tiefſtand erreicht, der der völligen Erſchöpfung
der heimiſchen Viehzucht entſpricht. Nach der vom ſtatiſtiſchen Reichs
amte regelmäßig veröffentlichten Zuſammenſtellung über die beſchau
pflichtigen Schlachtungen ſind im erſten Vierteljahr 1919 an Schwei-
nen, Kälbern und Schafen, von denen im gleichen Zeitraum 1913

über 4,27 bezw. 1,01 und 0,44 Millionen Stück der Fleiſchbeſchau
unterlagen, zuſammen nur noch etwa 24 Millionen Stück beſchau
pflichtig geſchlachtet worden. Jm Vergleich zum letzten Kriegsjahr
haben die Kuh und Jungviehbeſtände als Quellen für unſere Fleiſch
verſorgung nach den rückſichtsloſen Zugriffen der letzten Zeit ganz
außerordentlich an Bedeutung verloren, und den eingetretenen Aus
fällen gegenüber kann die Vermehrung der Ochſen und Pferdeſchlach-
tungen nicht ins Gewicht fallen. Mit weit größerer Sorge als das
derzeitige völlige Verſagung der Belieferung der Städte int Jnlands-
fleiſch müſſen aber die trüben Ausſichten für einen Wiederaufbau
der Fleiſchproduktion etfüllen, wie ſie ſich im beſonderen aus dem
Fehlen des Rindernachwuchſes und die wenig günſtigen Ausſichten
für die Heuernte ergeben. Rettung aus den unhaltbaren Verhält
niſſen kann nur die möglichſte Freigabe aller Futtermiltel, beſonders von
Gerſte und Kartoffeln und die Abkehr von der überaus verbitternden
ZwangsSchlachtviehaufbringung, verbunden mit einer angemeſſenen
Preispolitik, bringen. Auf dem Gebiete der Preisbildung haben ſich
in jeder Beziehung Mißverhöltniſſe herausgebildet, die nur durch eine
ſehr beträchtliche, die unterm 17. Juni getroffene Feſtſetzung weit
überſteigende Erhöhung der Schlachtviehpreiſe beſeitigt werden
könnten. Leider hat ſodann auch die neue Reichsgetreideordnung nicht
die im Intereſſe der Schweinezucht unbedingt gebotene Gerſtefreigabe
gebracht. Alle Kenner ſind darin einer Meinung, daß die Geſundung
unſerer Viehzucht nur dann möglich iſt, wenn zunächſt einmal im
Intereſſe der Entlaſtung des Rindviehbeſtandes wieder reichlich
Schlachtſchweine erzeugt werden. Hier liegen aber abgeſehen von
dem Futtermangel die Verhältniſſe ſo, daß infolge der hohen Preiſe
r Zuchtſauen und eber gegenwärtig die Anſchaffungskoſten für das

nſtellferkel ſo hohe ſind, daß der Landwirt bei der Ablieferung des
mit Koſten und Mühe herangefütterten ausgewachſenen Schweines

empfindliche Verluſte erleidet. Die hier und da immer wieder ver
ſuchte Preisbindung der Ferkel hat die Lage noch verſchärft, ſo daß
außer für Hausſchlachtungen Schweineheranzucht kaum noch getrieben
wird. Der Wiederaufnahme des Syſtems der Lieferungsverträge
bereitet der Umſtand, daß den Verbraucherverbänden Futtermittel
nicht zu Gebote ſtehen, die ernſteſten Schwierigkeiten, und für die
Einfuhr von Kraftfutter ſtatt der teuren ausländiſchen Lebensmittel,
was volkswirtſchaftlich viel richtiger wäre, ſcheinen ebenfalls Hoff
nungen nicht zu beſtehen. Wäre dagegen die Preisfrage und Futter
beſchaffung im Sinne der Viehzüchter gelöſt, ſo beſtünde, wie es die
Ständige Kommiſſion des Landes-Oekonomie-Kollegiums unlängſt
in ihrer Entſchließung zum Ausdruck brachte, auch die Möglichkeit,
mit einem planmäßigen Abbau der Zwangsumlagen, die jede vieh-
züchteriſche Entwickelung ertöten, einen erfolgverſprechenden Anfang
zu machen dadurch, daß man deny, beſtehenden Viehverwertungs-Ge
noſſenſchaften den alleinigen Ankauf der Schlachtſchweine und den Ab
ſchluß von Lieferungsverträgen mit den Vertretungen der Verbraucher
übertrüge. Hierzu wäre aber unbedingt erforderlich, daß man die
Genoſſenſchaften inſtand ſetzte, den Schweinezüchter durch Vorteile,
insbeſondere in der Futterbereitſtellung, an ihre Organiſation heran-
zuziehen. Der teilweiſe und willkürlche Abbau der Zwangsbewirt-
ſchaftung, wie er jetzt bei den Eiern und dem Raufutter begonnen
wurde und der zur Folge hatte, daß die Erzeuger mit Preisangeboten
von 1 Mk. für ein Ei oder bis zu 60 Mk. für den Zentner Heu über
laufen wrden, muß ein Fehlſchlag bleiben und zu Ueberraſchungen
führen, die ſich nur durch ein planmäßiges und ſachverſtändiges Vor
gehen, wie dies im vorſtehenden für den genoſſenſchaftlichen Schlacht
ſchweine-Abſatz dargelegt iſt, vermeiden laſſen, Vor allem bedarf
es eingehender Nachprüfung, ob es zweckmäßig iſt, die Jnlandsgerſte
zur Brotſtreckung heranzuziehen und in entſprechendem Maße tieriſche
Fette teuer und ohne Rüſicht auf die heimiſche Landwirtſchaft vom
Auslande zu kaufen.
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Das Stickſtoff-Syndikat.
Von allergrößter Bedeutung für die landwirtſchaftliche Erzeu

gung und damit angeſichts der gewaltſamen Beſchneidung unſeres
Nahrungsſpielraums für unſere Volksernährung iſt die Beſchaffung
künſtlicher Düngemittel, die uns ſo ſehr als möglich vom ausländiſchen
Düngemittelbezug unabhängig machen ſoll. Zu den Mitteln, die ange
wandt werden müſſen, um die Verſorgung mit Kalkſtickſtoff in dem
erforderlichen Umfange ſicheruſtellen, gehört eine zuſammenfaſſende
Organiſation in der Stickſtoffinduſtrie, auf die hin der Abſatz und
die Produktion ſo ſehr wie möglich gefördert werden können.

Gedacht iſt ein Produzentenſyndikat, das ſich mit einer Geſamtver-
tretung der Verbraucher über den Abatz zu verſtändigen hätte. Das
Reich, das bisher 800 Millionen Mark in die Stickſtoffwerke geſteckt
hat, ſoll. den Generaldirektor des Syndikats und außerdem drei Mit-
glieder und drei Stellvertreter (Reichsſchatzminiſterium, Reichswirt
ſchaftsminiſterium, Reichsernährungsminiſterium) beſtellen. Die Preiſe
ſollen ohne die Zuſtimmung der Vertreter des Reichs nicht erhöht
werden dürfen. Bei den Verhandlungen im Ausſchuß der National-
verſammlung für Volkswirtſchaft wurde ſeitens des Reichsſchatzmini
ſteriums zugeſagt, daß ſo viel als möglich produziert werden ſoll, da
das Ernährungsintereſſe allen anderen Intereſſen vorangeht. Es
wurde ferner zugeſagt, daß die Einfuhr ausländiſchen Stickſtoffs, der
ſich dauernd billiger ſtellen würde als der in Deutſchland erzeugte,
nicht erſchwert weren ſoll, da es ſich um ein für die Allgemeinheit
außerordentlich wichtiges Betriebsmittel handelt. Das Reich hat

Deutſchland habe gelernt,

die un von Lältkſtichſtoff zum Teil ſelbſtändig betrieden. Die
endgültige Leiſtungsfähigkeit der beſtehenden Werke iſt auf 500 000
Tonnen zu veranſchlagen, gegenüber einem Friedensverbrauch von
240 000 Tonnen. Vorausſetzung iſt dabei allerdiags, daß der Kohlen
mangel aufhört, der wiederholt dazu gezwungen hat, die Produkaon
wochenlang ſtillzulegen. Der Ausſchuß iſt mit dem Reichsſchatz
miniſterinm der Meinung, daß man ſich darauf beſchränken müſſe,
den Stickſtoff für landwirtſchaftliche Jwecke in dem Syndikat zu kon-
trollieren und nahm eine Reihe von Entſchließungen an, in denen
die Reichsregierung erſucht wird, bei der Ausübung des Vorſchlags
rechtes für drei Mitglieder des Verwallungsrates mindeſtens ein
Mitglied der Verbrauchergruppe vorzuſchlagen, den Stick-
ſtoffpreis im Jntereſſe der Vermehrung der land wirtſchaftlichen
Ereugniſſe der Preisgeſtaltung für dieſe nach Möglichkeit anzupaſſen
und mit allem Nachdruck darauf zu dringen, daß der vorhandene Stick
ſtoff umgehend, wenn nötig mit Exktrazügen, den Land wirten
zu geführt wird.

Aus Stadt und Amgebung
Lehrgang für Jugendpflege.

Geſtern früh eröffnete der Herr Regierungspräſident von
Gersdorff den Kurſus zur Ausbildung und Fortbildung von
Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen. Dieſer Kurſus findet vom
15. Juli bis 8. Auguſt im Jugendheim des Herzog Chriſtian ſtatt.
Es iſt dies der dritte Lehrgang und wird veranſtaltet vom Bezirksaus-
ſchuß für Jugendpflege in Merſeburg. Der Herr Präſident ſprach
zuerſt von der Notwendigkeit der Jugendpflege, die in dieſer ſchweren
Zeit ganz beſonders erforderlich ſei. Er empfahl den Jugendpflegern
folgende Richtlinien zu beachten. Die Jugendpflege ſoll ſich frei
machen von politiſchen und konfeſſionellen Rückſichten, man ſoll der
Jugend edle Freude bieten, ihnen das beſte geben, was man zu geben
hat. Deshalb hat die Regierung in der Anweiſung für Jugend-
pflege keine Vorſchriften ſondern nur Ratſchläge erteilt. Zu dem
Kurſus haben ſich 130 Teilnehmer und Teilnehmerinnen gemeldet,
von denen nur 65 berückſichtigt werden konnten. Trotz der Erſchwe-
rung der Arbeit haben ſich im letzten Jahre 16 Verbände gebildet.
Jm ganzen arbeiten faſt 1000 Männer und Frauen in der Jugend-
pflege. Der Ausbildungsplan hat vorgeſehen für die 1. Woche:
Jugendkunde, Jugendpſychologie, Uebung der Handfertigkeit und
Turnübungen. Jm Mittelpunkt der 2. Woche ſtehen Volkswirtſchafts
lehre und Staatsbürgerkunde. Dazu Zimmer- und Gefſellſchaftsſpiele.
Jn der 3. Woche ſoll die Frage behandelt werden: Wie iſt die
ſchulentlaſſene Jugend zur Naturbeobachtung und Freude an der
Natur zu erziehen, wie ſind Jugend- und Volksſchriftentum, Muſik
und Geſang in den Jugendvereinen zu pflegen. Für die 4. Woche
iſt Lebenskunde und die Frage der künſtleriſchen Erziehung vorge-
ſehen. Mit einem Dank an alle Teilnehmer ſchloß der Herr Regie
rungs- Präſident. Jn der Begrüßungsrede des Herrn Erſten Bürger
meiſters Hertzog machte er beſonders auf das neu erſtandene Jugend-
heim „Herzog Chriſtian“ aufmerkſam. Nachdem Herr Paſtor Werther
noch auf die Not der heutigen Jugend hingewieſen hatte, gab Herr
Oberlehrer Heiſiprich noch einige geſchäftliche Mitteilungen. Hierguf
wurde die Eröffnungsfeierlchkeit geſchloſſen.

Flugpoſtſendungen.

Der Reichspoſtminiſter ſchreibt uns: Von jetzt an können zur Be
örderung auf den im Betriebe befindlichen oder noch einzurichtenden
lugſtrecken verſuchsweiſe Flugpoſtſendungen bei allen Reichs
oſtanſtalten angenommen werden. Zur Flugbeförderung ſind zu-

gelaſſen: gewöhnliche und eingeſchriebene Poſtkarten und Briefe ſowie
Pakete und Zeitüngen.

Außer der gewöhnlichen Poſtgebühr iſt zu entrichten: für Poſt
karten: eine Fluggebühr von 10 Pg., für Briefe eine
Fluggebühr von 10 Pfg. bis 20 Garmm, 40 Pfg. über 20—-50 Gramm,
80 Pfg. über 50--100 Gramm, 1,20 Mk. über 100--250 Gramm.
WMenn Eilbeſtellung gewünſcht wird, wird die gewöhnliche Eilbeſtell
gebühr dafür beſonders erhoben.

Flugpoſtpakete: Gebühren wie für ein dringendes Paket,
außerdem iſt eine Fluggebühr von 5 Mk. für jedes angeſangene
Kilogramm zu entrichten. Meiſtgewicht 20 Kilogramm; größte Aus-
dehnung 60 Zentimeter in jeder Richtung. Freimachungszwang.
Zur Entrichtung ſämtlicher Gebühren ſind bis zur Herausgabe be
ſonderer Flugpoſtmarken die gewöhnlichen Freimarken zu verwenden.

Flugpoſtzeitungen: Die Zeitungsverleger können für die
von ihnen der Poſt überwieſenen Zeitungen die Flugbeförderung auf
den eingerichteten Flugpoſtſtrecken beantragen. Auch dem Zeitungs
bezieher ſteht ein ſolches Antragsrecht zu. Für die Flugbeförderung

wird außer dem gewöhnlichen Bezugspreis eine beſondere Flugge
bühr erhoben, die ſich nach dem Jahresgewicht der befſtellten
richtet und bei den Poſtanſtalten erfragt werden kann.

Die Nationalverſammlungsmarken nur in Deutſchland gültig.
Die Briefmarken der Nationalverſammlung gelten, wie die „Voſſ.

Zig.“ berichtet, nur im inländiſchen Verkehr. Der Paragraph 11
des Weltpoſtvertrages beſtimmt nämlich, daß Briefmarken, die nur
für einen beſtimten Zweck hergeſtellt worden ſind. und nur beſchränkte
Geltungsdauer haben, nicht für den Weltverkehr benutzt werden
dürfen. Dieſer Beſtimmung unterliegen auch die Marken der

Nationalverſammlung. d
Aufhebung des Verbots der Obſtweinherſtellung.

Daut Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
iſt das Verbot der Verarbeitung von Obſt zu Obſtwein vom 23. Mai
1918 aufgehoben, es trikt ſofort außer Kraft.

Erhöhung der Druſchkoſten.

Der Verband der Lohndreſchmaſchinen- und Dampfpflugbeſitzer
Mitteldeutſchlands beſchloß in außerordentlicher Hauptverſammlung
die Druſchſtunde ohne Prete auf 12 Mk., mit Preſſe auf 15 Mk. feſt
zuſetzen. Koſten für Maſchiniſten, Kohle, Bindedraht trägt der Land
wirt. Er ſtellt auch den Wächter. Bei Kleindruſch tritt Erhöhung ein.

Ueber die Abführung der Veitragsteile der Arbeitgeber an die
Erſatzkaſſen.

beſtehen noch Zweifel in Arbeitgeberkreiſen. Die Beitragsteile ſind
ab 30. Juni für die in den in Frage kommenden Erſatzkaſſen ver
ſicherten Angeſtellten nicht mehr an die geſetzlichen Krankenkaſſen,
ſondern unmittelbar an die Erſatzkaſſen zu zahlen. Die Beitrags
teile werden aber nicht, wie vielfach angenommen wird, von dem
Erſatzkaſſenbeitrage berechnet, ſondern betragen wie bisher ein Drit-
tel des Betrages der für den Betrieb des Arbeitgebers zuſtändigen
Orts-, Betriebs- oder Jnnungskrankenkaſſe.

Verhütung von Fleckfieber und Malaria,

Ueber die auf Veranlaſſung des Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten von Profeſſor Räbiger am bakteriolo-
giſchen Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer R Halle vorgenommenen
praktiſchen Verſuche mit dem von der „Chemiſchen Jnduſtrie- und
Handelsgeſellſchaft m. b. H.“ in Wattenſcheid vertriebenen Schwefel-
desinfektor „Hya“ iſt im Zentralblatt für Bakteriologie, Paraſiten
kunde und Infektionskrankheiten Heft IIII, Vand 70 berichtet. Bei
der Bekämpfung des z. Zt. in bedenklicher Weiſe um ſich greifenden
Fleckfiebers dürfte der Apparat durch die Abtötung der Läuſe, als
der Ueberträger der Krankheit, die wertvollſten Dienſte leiſten. Wei
terhin wird er ein wirkungsvolles Mittel gegen die Mückenplage und
gegen die, bei dem Vorkommen von Anopheles im Bezirk nicht von
der Hand zu weiſende Gefahr von Erkrankungen an Malaria ſein.
Eine ſyſtematiſche Desinfektion der Keller und dunklen Ställe in den
von der Mückenplage. heimgeſuchten Gegenden in den Monaten
November bis Mai mit „Hya“ dürfte zur Behebung der Plage
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weſentlich beitragen.

Verkehr mit Heu, Stroh und Häckſel..
Das Reichsernährungsmini terium hat die Verordnung über den

Rauhfutterverkehr und die e preiſe für Heu, Stroh und Häck-
ſe l aus der Ernte 1918 mit Wirkung vom 1. Juli 1919 aufgehoben.
Für den Verkehr mit Heu, Stroh und Häckhſel aus der Ernte 1919
ſind keine Vorſchriften erlaſſen. Der Rauhfutterhandel im Deutſchen
Reich iſt alſo freigegeben und unterliegt auch keinen Preisbeſchrän-
kungen. Das n gilt für Stroh von Lupinen, Zuckerrübenſamen-
und Runkelrübenſamenſtroh, das bisher dem Kriegsausſchuß für
Erſatzfuttermittel zum Kauf anzubieten war. Die allgemeinen Vor
ſchriften gegen übermäßige Preisſteigerungen finden ſelbſtverſtändlich
auch auf den. Handel mit Heu und Stroh weiterhin Anwendung. Die
Ein und Ausfuhr von Heu, Stroh und Hächſel iſt an die Genehmi
gung der zuſtändigen Stellen gebunden. Jedoch iſt eingeführtes
Rauhfutter nicht mehr an die Reichsfuttermittelſtelle Geſchäftsab
teilung zu liefern, ſondern kann frei gehandelt werden.

Ferien des Bezirksausſchuſſfes.
Die Ferien des Bezirksausſchuſſes der hieſigen Regierung dau

ern vom 21. Juli bis 31. Auguſt. Während der Ferien werden Ter-
mine zur mündlichen Verhandlung der Regel nach nur in ſchleunigen
Sachen abgehalten. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die
Ferien' ohne Einfluß.

Einheitliche Sächerheitspolizei für das Reich

Die Reichsregierung plant eine einheitliche Organiſation der
SicherheitsPolizei für das ganze Reich. Durch Heranziehung jüngerer
Kräfte für den Sicherheitsdienſt ſoll eine ſchlagfertige Polizeimann
ſchaft geſchaffen werden. Für Preußen iſt die Uebertragung der Poli
zei vom Staat auf die Kommunen in möglichſt weitem Umfange in
Ausſicht genommen. Während die Gemeinden bisher nur ein Drittel
der unmittelbaren Polizeikoſten zu tragen hatten, würden ſie bei der
Kommunaliſierung der Staatspolizei auch die geſamten unmit-
telbaren Polizeikoſten zu übernehmen haben.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen

tt Kurbeſuch.Keuſchberg-Dürrenberg, 15. Juli. Kurliſte Nr. 7 weiſt unter
569 Nummern 1963 Perſonen auf gegen 2125 im Vorjahre.

Ein dreiſter Hieb.
Oſtrasv bei Dürrenberg, 14. Juli. Am vergangenen Donnerstag

wurde hier ein dreiſter Diebſtahl begangen. Der Landwirt Schiller,
dem man ſchon wiederholt Schoten entwendet hatte, ging aus dieſem
Grunde am genannten Tage in aller Frühe nach ſeinen Beſitzungen.
Er kam auch gerade zur rechten Zeit, um den Schotendieb auf friſcher
Tat zu ertappen. Der Dieb bedrohte nun Schiller mit Totſchlag,
wenn er nicht augenblicklich verſchwinde, und es blieb dieſem nichts
anderes übrig, als vor dem rabiaten Spitzbuben ſelbſt die Flucht zu
ergreifen, der nun ſeinen mitgeführten Sack füllte und unerkannt das
Weite ſuchte.

Rektoratswechſel in der Univerſität.
Halle, 13. Juli. Sonnabend vormittag fand im Beiſein der

Dozenten und zahlreicher Studenten in der Aula der Univerſität die
feierliche Einführung des neuen Rektors, Geh. Medizinalrat Prof. Dr.
Denker, ſtatt. Der bisherige Rektor, Geheimrat Brockelmann,
verabſchiedete ſich mit einer Anſprache, in der er u. a. auch der 438
Studierenden gedachte, die dem Weltkrieg zum Opfer gefallen ſind.
Die Zahl der Studierenden beträgt im laufenden Sommerſemeſter
3475, von denen 1031 als beurlaubt gelten. Die Antrittsrede des
neuen Rekkors behandelte die Entſtehung und das Weſen der Tauhß
ſtummenkrankheit.

Aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen.
Schkeuditz, 15. Juli. Der Gefreite Otto Gonska von hier

wurde am Sonntag von einem zu Beſuch weilenden Bekannten als
dieſer, wahrſcheinlich im Scherz, mit einer Armeepiſtole, die er in
Leipzig gekauft hatte, auf ihn anlegte, erſchoſſen. Der Täter wurde
verhaftet. Ob Abſicht oder Fahrläſſigket vorliegt, muß die eingelei
tete gerichtliche Unterſuchung ergeben.

75 Jahre Männergeſangverein.
Schkeuditz, 15. Juli. Der hieſige Männer- Geſangverein feier

am Sonnabend im Munkeltſchen Saale in Wehlitz im kkeinen Kreiſe
ſein 75. Stiftungsfeſt durch Geſangsvorführungen, Theater und Ball.
Er gehört zu den älteſten Vereinen unſerer Stadt.

Zu Tode gequetſcht.

Schkeuditz, 15. Juli. Auf ſchreckliche Weiſe iſt am Freitag der
Arbeiter Otto Wille von hier auf ſeiner Arbetsſtätte in Leutzſch zu
Tode gekommen. Wille, ſchon 13 Jahre als Platzarbeiter bei der
Firma Blüthner beſchäftigt, wurde beim Stammrollen von einem
der Stämme ſo getroffen, daß er ſofort zu Tode gequetſcht wurde.
Der Getötete iſt 48 Jahre alt und hinterläßt eine Witwe mit ſechs
Kindern.

Frohe Botſchaft.

Schkeuditz, 15. Juli. Frohe Botſchaft bekam in dieſen Tagen
Herr Malermeiſter Paul Raſche, deſſen Sohn ſich in engliſcher Ge-

r in Frankreich befindet. Der Gefangene ſchreibt, daß dle
eutſchen Gefangenen in Sammellager geſchafft und ſich zum Abtrans-

port nach Deutſchland bereit zu halten hätten.

v m. r r nenAus Provinz und Reich
Die anhaltiſche Verfaſſung.

Deſſan, 15. Jukw Der Freiſtaat Anhalt hat ſich jetzt ine Ver
faſſung gegeben. Das Weſen der Verfaſſung wird am beſten durch
die Beſtimmung des S 2 charakteriſiert, der in lapidarer Kürze be-
ſagt: Die Staatsgewalt geht vom Volke aus. Der Land
tag wird nach dem freieſten Wahlrecht auf die Dauer von 3 Jahren
gewählt. Er hat das Recht bezw. die Pflicht, Unterſuchungsausſchüſſe
zur Unterſuchung von tatſächlichen Vorgängen und Verhältniſſen in
Staat und Gemeinden einzuſetzen, denen alle Gerichte und Verwal
tungsbehörden zur Erhebung von Beweiſen verpflichtet ſind. Die
Regierung wird vom Staatsrat für Anhalt geführt, der in der
Regel aus fünf, höchſtens aus 7 Mitgliedern beſteht. Die wohler
worbenen Rechte der Beamten, die auf Lebenszeit anzuſtellen ſind,
ſind unverletzlich. Die Verfaſſung kann durch Beſchluß des Land
tages geändert werden (mit Zweidrittelmehrheit).

Einträgliche Tanzmuſik.
Jena, 14. Juli. Was bei einer Tanzmuſik „zuſammengeblaſen“

wird, iſt oft erſtaunlich. Jn einem ländlichen Nachbarorte machte der
Burſthenverein, der ſich eine mehrtägige Feſtlichkeit geſtatten konnte.
Kaſſenſturz. Reineinnahme: über 1700 Mk.! Davon ſtrich die ſieben
Mann ſtarke Kapelle, die im Wagen vom Wohnorte abgeholt und
frei verpflegt worden war, die Hälfte ein. Das iſt ein feines

äft!Seihat Unglücksfall,
Niederſchmon, 15. Juli. Ein entſetzlicher Unglücksfall erelgneke

ſich geſtern früh. Der in Querfurt wohnhafte Hilſsſchaffner Hoch e
glitt beim Aufſpringen auf den ſchon fahrenden Zug ab und geriet
unter die Räder. Er wurde auf der Stelle getötet. Der Verunglückte
hinterläßt eine Frau ſowie ein 11jähriges Kind.

Für 100 000 Mark Schiebergut beſchlagnahmt.

Vielefeld, 15. Juli. Jn den letzten beiden Nächten wurden in
den D-Zügen von Düſſeldorf nach Berlin auf hieſigem Bahnhof durch
die Kriegswirtſchaftspolizei für etwa 100 000 Mk. Lebensmittel und
Bedarfsartikel beſchlagnahmt, die von Schiebern aus dem beſetzten
Gebiet nach Berlin geſchafft werden ſollten.



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends, Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Nr. 1112. 1919.Merſeburg 16. Juli

Bekanntmachung.
Die Nachprüfung, ob die für das Textilgebiet geltenden,

insbeſondere von der Reichsſtelle für Textilwirtſchaft und
den Reichswirtſchaftsſtellen auf dem Textilgebiet erlaſſenen
Anordnungen beachtet werden, erfolgt gemäß der Bekannt-
machung der Reichsſtelle für Textilwirtſchaft Nr. T. 80 vom
19. März 1918 (Nr. 74 des Deutſchen Reichsanzeigers und
Preußiſchen Staatsanzeigers vom 31. März 1919) durch Be
auftragte der Reichsſtelle für Textilwirtſchaft oder der ein-
zelnen Reichswirtſchaftsſtellen auf dem Textilgebiete. Bei
der Vornahme von Nachprüfungen haben ſich die Beauftragten
auf Verlangen auszuweiſen.

Die nachgeordneten ſtaatlichen und kommunalen Behörden,
insbeſondere die Ortspolizeibehörden, werden erſucht, die
Beauftragten der Reichsſtelle und der Reichswirtſchaftsſtellen
bei Ausübung ihrer Obliegenheiten mit Rat und Tat zu
unterſtützen.

Berlin, den 27. Mai 1919.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe-
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Veröffentlicht:

Merſeburg, den 4. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

5 72 Bekanntmachung
betreffend Höchſtpreiſe für Gemüſe-

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt, Magdeburg gelten vom 16. Juli d. Js. ab ſolgende
Höchſtpreiſe:

bei für Erzeuger für GroßhändlerErbſen 35 45Stangen- u. Buſchbohnen 35 48Wachs u. Perlbohnen 45 58Puff- u. Saubohnen 20 28Möhren u. Karotten
a) mit Kraut (Bahnverſand verboten 15 21
b) ohne Kraut 23 31Frühweißkohl 18 25Frühwirſingkohl 20 27Frührotkohl 23 30Frühzwiebeln mit Kraut 20 27Frühzwiebeln ohne Kraut 30 37
Pfennige je Pfund.

Die Verkaufspreiſe im Kleinhandel müſſen im ange
meſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeuger- u. Großhandels
preiſen ſtehen.

Merſeburg, den 10. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Die Gemeinden und Gutsbezirke des Kreiſes, die mit

der Ablieferung der Beiträge zur land wirtſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaft und der Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge
für das Jahr 1918 im Rückſtande ſind, werden erſucht, dieſe
Beiträge innerhalb 8 Tagen an die unterzeichnete Kaſſe ab
zuführen.

Zwecks Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs
wird dringend gebeten, Einzahlungen nur auf unſer Poſt
ſcheckkonto Leipzig 12045 zu leiſten.

Die angeforderten Beträge müſſen in voller Summe
ohne Kürzung von Porto eingezahlt werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1919.
Kreiskommunalkaſſ e.

Scharlach.
7 Bekanntmachung üher Wocheufettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 13. bis 19. Juli 1919
wird hiermit für Rerseburg- Land auf die gewöhnlichen
Fettmarken auf

60 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

56 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 11. Juli 19109.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Die durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigte

Rentmeiſterſtelle bei der hieſigen Kreiskaſſe iſt vom Herrn
Finanzminiſter vom 1. d. Mts. kommiſſariſch, vom 1. Auguſt
1919 ab endgültig dem Rentmeiſter Willems aus Dortmund
verliehen worden.

Merſeburg, den 8. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Nach 8 36 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Jan,

1877 ſind alljährlich Verzeichniſſe über die zum Amte
eines Schöffen ſich eignenden Perſonen aufzuſtellen.

Die Magiſtrate ſowie die Herren Gemeinde
und Gutsv z r ich hierdurch auf, dieer dieſer er3 welche zugleichals Urliſten für die Auswahl der Geſchworenen
dienen, in alphabetiſcher Ordnung nach dem vorge
ſchriebenen Muſter bis zum 20. Auguſt d. J. zu bewirken, dieſelben
eine Woche lang öffentlich auszulegen, nachdem vorher Ort und Zeit
der Auslegung bekannt gemacht worden ſind, und etwaige Einſprüche

entgegen t tach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls bis zum 30. Aug.
d. J. ſind die Liſten mit den etwa eingegangenen Einwendungen an
das betreffende Amtsgericht S

Hierbei mache ich ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß bei der
Ausſtellung der Verzeichniſſe mit der größten Gewiſſenhaftigkeit zu
verfahren iſt, insbeſondere muß bei jeder in denſelben aufgeführten
Perſonen das Alter angegeben werden, auch dür«
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en die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher es
nicht überſehen, ſich ſelbſt in das Verzeichnis ein
zutragen.

Die Beſtimmung darüber, welche Perſonen zu dem Amte eines
Schöffen unfähig oder zu demſelben nicht berufen werden ſollen, ſteht
nicht dem Gemeindevorſteher, ſondern dem Ausſchuſſe des Gerichts
zu. Es ſind daher alle in Betracht kommenden Perſonen in die Ur-
liſte aufzunehmen, auch wenn nach Anſicht des Gemeindevorſtehers
zum Schöffen nicht alle geeignet erſcheinen. Dagegen empfiehlt es
ſich, dem Gerichtsausſchuß ſolche ungeeignet erſcheinenden Perſonen
durch ein Fragezeichen (7) in der Liſte neben dem Namen kenntlich
zu machen.

Nachſtehend bringe ich die 88 31, 32, 33 und 34 des Gerichtsver
faſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 zur Kenntnis:

Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt, Dasſelbe kann nur
von einem Deutſchen verſehen werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind-
1. Perſonen, welche die Befähigung in Folge ſtrafgerichtlicher

Verurteilung verloren haben;
2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines

Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die Agren der
bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung ö fent
licher Aemter zur Folge haben kann.

3. Perſonen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Ver
fügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden:
I Perſonen, welche zurzeit der Aufſtellung der Urliſte das dreißig

ſte Lebensjahr noch nicht vollendet haben.
2. Perſonen, welche zurzeit der Aufſtellung der Urliſte den Wohn

ſitz in der Gemeinde noch nicht zwei volle Jahre haben;3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armenunter-
tützung aus öffentlichen Mitteln empfangen oder in den drei letztenS von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet, empfangen haben;

4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu
dem Amte nicht geeignet ſind;

5. Dienſtboten.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen werden
I.

2. Mitglieder der Senate der freien Hanſaſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand

verſetzt werden können;
Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze jederzeit

einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können;
5.. richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwaltſchaft;

6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte;
7. Religionsdiener;
8. Volksſchullehrer;
9. dem aktiven Heere oder der aktiven Marine angehörende Mili

tärperſonen. ßDie Landesgeſetze können außer den vorbezeichneten Beamten
höhere Verwalungsbeamte bezeichnen, welche zu dem Amte eines
Schöffen nicht berufen werden ſollen.
Die Formulare zu den Liſten ſind nur in der hieſigen Kreisblatt

druckerei zu beziehen.

Merſeburg, den 8. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

s Bekanntmachung
über Verteilung von Anslandsfett-

Jn den nächſten Tagen gelangen in den Fettverkaufs-
r des Landkreiſes Merſeburg auf den Kopf der Fett-
erſorgungsberechtigten

125 Gramm Auslandsſpeiſefett
zum Preiſe von 1,88 4 zur Verteilung.

Zuſatzfettmarken werden nicht beſonders beliefert.
Merſeburg, den 12. 1919.

er kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

7 Bekanntmachung
über die Einführung von Viehkataſtern.

Nachdem die auf Grund der Viehzählung vom u 1919
aufgeſtellten Viehkataſter den Ortsbehörden zugeſtellt worden
ſind, wird für den Umfang des Kreiſes Merſeburg folgendes

angeordnet: 1
Die Eigentümer von Vieh haben jede Veränderung im

Viehbeſtande binnen 2 Tagen der Ortsbehörde des Viehſtand-
ortes nach Vordruck anzuzeigen.

Alle Beränderungen nach dem 2. Juni d. Js. ſind noch nach
träglich anzuzeigen.

Den Veränderungsanzeigen ſind beizufügen:
a) bei Vieh, das zur Schlachtung abgegeben iſt;

Kaufanzeige n
die

b) bei Vieh, das zu Zucht- und Nutzzwecken abgegeben
iſt, die Kaufanzeige,

c) bei Tieren, die hausgeſchlachtet ſind, der Schlacht
erlaubnisſchein,

d) bei Tieren, die notgeſchlachtet ſind, die Beſcheinigung
über die Ablieferung des Fleiſches an die Bezirks-
ſchlächtereien oder eine Beſcheinigung über die ſonſtige
Verwertung des Fleiſches,

e) bei verendeten Tieren, die Beſcheinigung des Ab-
deckers über Ablieferung des Kadavers oder die Be
ſcheinigung der Ortsbehörde über die Beſeitigung des

adavers,
h bei geſtohlenen oder abhanden gekommenen Tieren

der Nachweis über die ſofort erfolgte Anzeige.
II.

Die Vordrucke zu den Veränderungsanzeigen ſind von
der Ortsbehörde unentgeltlich zu verabfolgen.

III.
Die Viehkataſter find von den Viehaufnahmekommiſſionen

unter Hinzuziehung von Gendarmeriewachtmeiſtern oder
Reviſionsbeamten des Kreiſes, ſowie von Mitgliedern der
Bauern und Landarbeiterräte und der Jnduſtriearbeiterräte
ſtändig nachzuprüfen.

IV.
Jeder Viehhalter iſt verpflichtet, den mit der Ueber-

wachung der Viehbeſtände und Aufbringung des Schlacht-
viehes Beauftragten des Kreiſes, ſoweit ſie ſich als ſolche
ausweiſen können, den Zutritt zu den Räumen, in denen
ſich das Vieh befindet, zu geſtatten und jede verlangte Aus-
Funft über den Viehbeſtand zu erteilen.

V.
Gegen Viehbeſitzer die der Anzeigepflicht nicht genügen,

wird anf Grund der Bekanntmachung über Auskunftspflicht
in der Faſſung der Verordnung vom 12. Juli 1917 (R. G. Bl.
S. 604 11. April 1918 (R. G. Bl. S. 187) das Strafverfahren
eingeleitet.

VI.
Außerdem wird jedem Viehbeſitzer, der Vieh vhne Ausfuhr-

genehmigung oder an „Unbekannte“ abgibt, ein weiteres Stück
Vieh enteignet und zwar ohne Rückſicht auf die ihm hierdurch
entſtehenden wirtſchaſtlichen Schwierigkeiten.

VII.
Viehhalter, die bei der Milchverſorgung verſagen, werden

zur Schlachtviehaufbringung beſonders herangezogen
III.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver
öffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 15. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
r

77 Bekanntmachung
über Herbſtobſt.

Auf Erſuchen der Provinzialſtelle für Gemüſe uns Obſt
weiſe ich darauf hin, daß in der Sitzung der Mitteldeutſchen
Preiskommiſſion in Halle a. S. vom 7. d. Mts. Ubereinſtimmung
darüber erzielt worden iſt, daß bei der Verpachtung von
Obſtalleen unbedenklich die nachſtehenden Erzeugerhöchſtpreiſe
zu Grunde gelegt werden können und zwar je Zentner frei
Verladeſtation:

1. bei allen ſofort vder ſpäter zum Rohgenuß geeigneten

Sorten von a) Apfeln 49,b) Birnen 35,
2. bei geringeren zum Kochen und zur Verarbeitung be

ſtimmten Sorten von a) Apfeln 20,
b) Birnen 15,3. bei Zwetſchen (Hauspflaumen)einheitlich 25,

Hierin ſind die Werbungskoſten, Hüterlohn, Pflücker
Transport bis zur Bahn und Verladen je nah den örtlichen
Verhältniſſen von rund 15 ſowie ein Gewinn berückichtigt.
Die Reichsſtelle will den Bedarf an Marmeladenobſt durch
Ausſcheidung von Umlagen Landlieferungen aufgebracht
wiſſen. Um nicht zu ſtark in den Kleinbeſitz eingreifen zu
müſſen, werden hierfür in erſter Linie alles Straße nobſt und
das Obſt größerer Obſtplantagen in Anſpruch genommen
werden.

Die Auflage, beſtimmte Mengen Obſt zu angemeſſenen
Preiſen den Belegenheitsgemeinden zu überweiſen, will der
Vorſitzende der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt möglichſt
berückſichtigen.

Merſeburg, den 14. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Zandrat.

Dr. Mosle.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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